Altpreußiſche Zeitung 


Elbinger 


| Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
.... — .4, mit Votenlohn 1,90 A, 
ei allen Poſtanſtalten 24 


* 


und koſtet in en Quarta 


zelephen-Anſchlu ß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti 4 Zeitungen vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 


Nr. 200. 


Nur 60 Pfennig 


koſtet ein Abonnement 


pro Monat September 


auf die 


„Altpreußildje Zeitung“ 


und werden Beſtellungen entgegengenommen von 
tion, den Zeitungsboten und folgend 

der Expedition, Dan Setzen folgenden 

N t, Fiſchervorberg Nr. 7 

18 Harden, fenster Nr. 35. 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10 

Otto Jeromin, Aliſtädtiſche Wallſtraße Nr. 11/12. 

W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35. 

Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a. 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11. 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60. 

H. Marschall, Junerer Georgendamm Nr. 33. 

L. Fleischauer, Schiffsholm. : 

Rob. v. Riesen, Sturmſtraße Nr. 17/18. 

Herm. Wiebe, Herrenſtraße Nr. 4/5. 

Eugen Lotto, Johannisſtraße Nr. 13. 

Carl Krüger, Aeuß. Marienburgerdamm 25. 

Gustav Peiler Nachfl., Ritterſtraße 1. 

Ant. Meissner, Aeuß. Mühlendamm 580. 

Esau, Angerſtraße 16. 


m ! ! 
Die Heeresberſtärkung. 


Der neue Reichstag wird ſich ſogleich mit einer 
neuen Militärvorlage zu beſchäftigen haben, welche 
neue große Opfer von den Steuerzahlern fordert. 
Die Herren vom Militär haben wieder allerhand 
koſtſpielige Wünſche und glauben bei der bewährten 
Nachgiebigkeit des Centrums dem Reichstag die 
Erfüllung dieſer Wünſche zumuthen zu können. 

Das Hauptſtück der neuen Militärvorlage wird 
die Vermehrung der Friedenspräſenz ſein. 
In offiziöſen Blättern wird eine Heeresvermehrung 
um etwa 16000 Mann angekündigt und zur Be⸗ 
gründung derſelben auf die Zunahme der Be⸗ 
völkerung verwieſen. Aber es iſt bereits die 
Friedenspräſenz über den Bevölkerungszuwachs hin⸗ 
aus entſprechend vermehrt worden. Von 1867 bis 1880 
entſprach die Friedenspräſenzſtärke einem Procent 
der Bevölkerung von 1867. Erſt 1880 wurde das 
eine Procent der Bevölkerung nach der Zählung 
von 1875 maßgebend. Von 1887 bis 1890 galt 
dann eine Friebenspräſenzſtärke, welche einem Pro⸗ 
cent der Bevölkerung nach der Zählung von 1885 
entſprach. Seit 1890 iſt die Friedenspräſenzſtärke 
ohne Rückſicht auf die Bevölkerungsziffer bemeſſen 
worden. Nach der Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke in Jahre 1893 betrug dieſelbe 557093 
und ging ſomit um 63000 Mann hinaus 
über ein Procent der Bevölkerung nach der 
Zählung von 1890. Dieſe gegenwärtig geltende 
Friedenspräſenzſtärke reicht auch noch um 34000 
Mann hinaus über ein Procent der Bevölkerung 
nach der letzten Zählung von 1895. Wenn alſo, 
wie in früheren Jahren, die Friedenspräſenzſtärke 
nach einem Procent der Bevölkerung bemeffen 
werden ſoll, jo müßte, wie die „Freiſ. Ztg.“ aus. 
führt, jetzt nicht eine weitere Erhöhung, ſondern 
eine Verminderung der Friedenspräſenz um 34000 
Mann ſtattfinden. 5 5 

Auch hat eine neue Heeresverſtärkung praktiſch 
ihre großen Schwierigkeiten. Es ift vielfach berichtet 
worden, daß die Aushebungskommiſſionen bei der 
Auswahl der Rekruten bis an die äußerſte Grenze 
der Tauglichkeit gehen, welche nicht überſchritten 
werden kann, ohne die Tüchtigkeit und Schlag- 
fertigkeit der Armee zu gefährden. Die franzöſiſchen 
Erfahrungen ſollten uns dabei zur Lehre dienen. 
Je krampfhafter in Frankreich die Vermehrung des 
Heeres betrieben wird, deſto ſtärker werden die Klagen 
über die phyſiſch minderwerthige Qualität des Zugangs. 
Die Anforderungen an den einzelnen Mann ſind 
mit den Fortſchritten der Technik und der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft immer größer geworden. Um ſo mehr 
iſt darauf zu halten, daß nur wirklich Taugliche in 
das Heer eingeftellt werden, nicht körperlich minder⸗ 
werthige Perſonen, wenn nicht die Leiſtungsfähigkeit 
des Ganzen Schaden leiden ſoll. 

Die neue Militärvorlage, welche außer der Ner- 
mehrung der Friedenspräſenz noch mit einer Fülle 
anderer Forderungen bepackt werden ſoll, kann leicht 
zu einem Conflikt mit dem neugewählten Reichstag 
führen. Vielleicht iſt die Spekulation mit ein Be⸗ 
weggrund für die Einbringung der Vorlage. 


(Legan“). 
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Ueber die neue Militärvorlage kommen übrigens 
tagtäglich anders lautende Mittheilungen. Jetzt 
beſtreitet die „Poſt“ die Richtigkeit der bisherigen 
Angaben über die Vermehrung der Friedenspräſenz, 
beſtätigt aber, daß erhebliche Neuforderungen bevor- 
ſtehen. Es werde, ſo heißt es, eine Vermehrung 
der Artillerie, die Aufſtellung von drei neuen 
Telegraphenbataillonen und eine entſprechende 
Ergänzung der Pionierbataillone, Luftſchiffer⸗ 
abtheilungen u. ſ. w. geplant, auch ſoll, wie 
man hört, der der Zunahme der Bevölkerung ent- 
ſprechende Ueberſchuß an Rekruten zu einer Er⸗ 
höhung des Etats der neuen Infanterie— 
Bataillone verwendet werden. Wie aber im Speziellen 
dieſe Pläne verwirklicht werden ſollen, darüber iſt 
bis jetzt eine endgiltige Entſcheidung noch nicht ge⸗ 
troffen. Weiter wird der „Poſt“ von einer „in 
militäriſchen Dingen für gewöhnlich vortrefflich 
unterrichteten Seite“ geſchrieben, was den Regimentern 
mit 2 Bataillonen fehle, ſei ein auskömmlicher Etat; 
daher werde man denſelben erhöhen und ſie damit 
den andern Bataillonen gleichſtellen. In den Krieg 
ziehen ſie ſo wie ſo nicht ohne drittes Bataillon. 
— Die wechſelnden Angaben über die neuen Militär⸗ 
forderungen bekunden, daß endgültige Entſcheidungen 
über die Form der Vorlage noch nicht getroffen 
find; jedenfalls fteht aber feſt, daß der neue Reichs- 
tag ſogleich nach ſeinem Zuſammentritt ſich mit 
dieſer Frage zu beſchäftigen haben wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Vortrag, welchen am Donnerſtag 
der Chef des Militärkabinets v. Hahnke dem Kaiſer 
in Wilhelmshöhe gehalten hat, die neue Militär⸗ 
vorlage zum Gegenſtand gehabt. Wie erinnerlich, 
iſt auch im vorigen Sommer in Wilhelmshöhe das 
dem Reichstag ſpäter vorgelegte Flottengeſetz durch 
Vorträge beim Kaiſer vorbereitet worden. 


— 


Ahrariſche Geſchüftspraxis. 


Aus Halle wird uns eine Preisliſte des 
dortigen „Landwirthſchaftlichen Conſum— 
vereins des Bauernvereins, eingetragene 


Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ zugeſandt. 
Sie enthält Preiſe für allerlei Futterartikel und 
Düngemittel und außerdem die Anpreiſung, daß ſie 
beſtes deutſches Superphosphat 17—19 pCt. bis 
auf Weiteres noch unter Marktpreis abgeben könne. 
Am Kopfe der Liſte ſteht die Bemerkung: „Händler, 
in deren Beſitz dieſe Preisliſte ſich vor— 
findet, werden vom Conſumverein gerichtlich 
verfolgt werden, ebenſo wie diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche dieſe Preisliſte, welche Eigenthum 
des Conſumvereins iſt, an irgend welche andere 
Perſönlichkeiten abgeben.“ Unter den Mitgliedern 
und Leitern des Conſumvereins befinden ſich 
agrariſche Größen, welche hier einmal wieder eine 
merkwürdige Geſetzeskenntniß zeigen. Die Preisliſte 
iſt durch die Poſt verſandt worden. Dadurch hat 
ſie aufgehört, Eigenthum des abſendenden Vereins 
zu ſein, ſie iſt vielmehr in das Eigenthum des 
Adreſſaten übergegangen, welcher damit machen 
kann, was er will. Selbſtverſtändlich kann weder 
das Mitglied, das einem Händler oder ſonſt 
jemandem ſeine Preisliſte überläßt, noch ein 
2 5 us im Beſitze hat, oder, wie der 
Lonſumverein jagt, in deſſen Be ie ſi . 
findet, gerichtlich verfolgt 1 8 ä 

„Zufällig haben wir gleichzeitig eine jüngſt er- 
ſchienene Nummer der Wochenſchrift „Bund der 
Landwirthe“ in Händen. Darin befindet ſich an 
erſter Stelle eine „Bekanntmachung“ der lan dwirth— 
ſchaftlich techniſchen Abtheilung des Bundes 
der Landwirthe, welche den Bundesmitgliedern 
Düngemittel anpreift. Ihr Schluß lautet: „Wir 
bitten . unſere Mitglieder, uns fortgeſetzt zur 
Orientirung die ihnen zugehenden Offerten zur 
Kenutnißnahme einzuſenden.“ Damit find zweifellos 
Offerten von Händlern gemeint. In Halle wollen 
Mitglieder des Bundes Händler gerichtlich belangen, 
welche Preisliſten des Konſumvereins im Beſitze 
haben, und verbieten ihren Genoſſen, gleichfalls 
unter Androhung gerichtlicher Schritte, die Preis⸗ 
liſten an andere Perſonen abzugeben, in Berlin 
dagegen fordert die landwirthſchaftlich⸗techniſche Ab⸗ 
theilung des Bundes die Mitglieder des letzteren 
auf, ihr Offerten von Händlern zu beſchaffen, damit 
ſie Kenntniß davon nehmen und die Händler unter⸗ 
bieten kann. Wir möchten einmal das Geſchrei 
der Organe des Bundes hören, wenn ein Kaufe 
mann ſeine Abnehmer aufforderte, ihm fleißig die 
Offerten der landwirthſchaftlich-techniſchen Abtheilung 
des Bundes und der landwirthſchaftlichen Konſum- 
vereine einzuſenden, damit er dieſe benutzen könnte, 
ſeine Concurrenten vom Bunde der Landwirthe zu 
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unterbieten. Die Herren Agrarier haben ihre 
eigenen Begriffe von kaufmänniſcher Moral. 

Die Bekanntmachung der landwirthſchaftlich⸗ 
lechniſchen Abtheilung des Bundes iſt indeſſen auch 
nach anderer Richtung intereſſant. Sie empfiehlt 
zur Herbſtbeſtellung ihren Mitgliedern Kainit, Super- 
phosphate, Ammonia!⸗Superphosphate und Knochen— 
mehle mit dem Zuſatz: „Beſter Erſatz für Thomas— 
mehl.“ Dann folgen folgende Sätze: „Wir machen 
unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß wir für 
unſere Vermittelung bezw. bei unſeren Verkäufen 
einen Rabatt bezw. Proviſionsbetrag der Kaſſe des 
Bundes überweiſen. Wir bitten daher unſere Mit- 
glieder, uns im Intereſſe des Bundes auch dann 
ihre Beſtellungen zu überweiſen, wenn wir gleiche 
Preiſe, wie von anderwärts angeboten ſind, ſtellen. 
Im lebrigen iſt es nach wie vor unſer Beſtreben, 
unſeren Mitgliedern billiger zu liefern, als ſie von 
einer anderen Seite bekommen können.“ (Es folgt 
dann das oben angegebene Erſuchen um Zuſendung 
der von anderen Lieferanten ausgehenden Offerten.) 

Als die Thomasmehlaffaire verhandelt wurde, 
erklärte bekanntlich der Bund, daß der Rabatt, welchen 
ihm die Fabriken bewilligten, nach Abzug eines für 
die Bundeskaſſe beſtimmten Theiles, den Beſtellern 
zu Gute käme. Davon iſt in der vorliegenden Be⸗ 
kanntmachung nichts geſagt. Immerhin iſt es ja 
anzuerkennen — es wird dies wohl eine Folge der 
Erörterungen über die Thomasmehlgeſchäfte des 
Bundes ſein —, daß den Mitgliedern mitgetheilt 
wird, ein Rabatt oder Proviſionsbetrag fließe in 
die Bundeskaſſe. Auch die damals von den Organen 
des Bundes aufgeſtellte Behauptung, daß dieſer 
ſtets billiger liefere als ſeine Mitglieder ſonſt beziehen 
könnten, wird nicht wiederholt. Auch das iſt ja 
ein Fortſchritt. 

Der Inhalt der Bekanntmachung und die That- 
ſache, daß der Bund auch noch andere kaufmänniſche 
oder doch gewinnbringende Geſchäfte treibt, legen 


die Frage nahe, wie es denn eigentlich 
mit der Beſteuerung des Bundes 
ſteht. Vermuthlich ift der Bund von der Einkommen- 


ſteuer befreit, da er nicht zu den nach $ 1 des Ein- 
kommenſteuergeſetzes ſteuerpflichtigen Geſellſchaften 
und Vereinen gehören wird. Da wäre etwas für 
Herrn v. Miquel zu machen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Bei Fürſt Bismarcks Entlaſſung hat be⸗ 
kanntlich der Beſuch des Abgeordneten Windt— 
horſt bei dem früheren Reichskanzler eine Rolle ge⸗ 
ſpielt. Ueber dieſen Vorgang hat ſich jetzt auf dem 
Katholikentag in Krefeld der Centrumsführer Abge⸗ 
ordneter Dr. Porſch-Breslau geäußert, welcher 
als parlamentariſcher Mitarbeiter des verſtorbenen 
Abg. Windthorſt ſicherlich gut unterrichtet iſt. Nach 
der Mittheilung von Porſch iſt die Unterredung 
zwiſchen Bismarck und Windhorſt nicht, wie es 
bisher hieß, von Windthorſt durch Vermittelung 
Bleichroeders nachgeſucht worden, vielmehr ſei die 
Initiative zu dieſer Unterredung von anderer Stelle 
ausgegangen. Dies ſage er — jo äußerte, ſich 
Abg. Porſch — zur Ehre des Andenkens des 
Mannes, der feine Memoiren hinterlaſſen, zur Ab- 
wehr der Lügen, die auch an die ſtille Gruft in 
der Marienkirche in Hannover (Windhorſt's Grab⸗ 
ſtätte) herandrangen. Windthorſt hat auch nicht, 
wie Dr. Porſch weiter feſtſtellte, beim Sturz Bis⸗ 
marcks den Namen des Grafen Caprivi als 
Nachfolger genannt, er habe nur die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß nach Bismarck ein Mann kommen 
werde, der, wenn auch den Willen, doch nicht die 
Macht und die ſtarke Hand Bismarcks haben werde, 
um mit dem Reſt der Maigeſetze reinen Tiſch zu 
machen. Aus dieſem Grunde ſei Windthorſt über 
Bismarcks Sturz traurig geweſen. — Zur Geſchichte 
der Entlaſſung des Fürſten Bismarck ſind dieſe 
Mittheilungen des Abgeordneten Dr. Porſch gewiß 
von Werth. 

Wie ſchwer dem Fürſten Bismarck der un⸗ 
freiwillige Rücktritt vom Amt geworden iſt, dafür 
liefert Profeſſor Schweninger in der „Tägl. 
Rundſchau“ einen neuen Beitrag, indem er die Ent⸗ 
laſſung als eine Art Todesurtheil für den Fürſten 
hinzuſtellen ſucht. Er erzählt: „Der Lebensinhalt 
war ihm geraubt; die überſchüſſige Kraft hatte kein 
geeignetes Feld der Bethätigung mehr. Und dann 
der Seelenſchmerz! Die alten Römer — das 
wiederholte er mir oft — gingen freiwillig aus 
dem Leben, wenn ſie vom öffentlichen Schauplatz 
ihres Wirkens abtreten mußten, und dann zählte er 
die Namen aus dem Alterthum auf; für mich iſt 
das aber nicht. — Ihn über unſere politiſchen 
Verhältniſſe ſprechen zu hören, oft in langen 
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Stunden der Nacht, welcher Genuß war das! Wie 
konnte das innere Feuer ihn dort packen; wie fuhr 
er dann zuweilen los! Noch nicht lange iſt es 
her, bei einem Geſpräch über Politik — es war 
ein beſtimmter Gegenſtand, der hier beſſer nicht ge— 
nannt wird — da griff er ſich mit beiden Händen 
nach dem Kopf und brauſte auf: „Könnte ich doch 
in die Schweinerei 'mal hineinfahren und ihnen 
ſagen, wohin das führt! Aber Sie wiſſen, Schwe— 
ninger, meine Trompete giebt keinen Ton mehr, 
ſie iſt durchſchoſſen.“ Trübe ſah er in die politiſche 
Zukunft: „Wir gehen ſchweren und ſchwierigen 
Zeiten entgegen.“ 
* 5 * 

Dem Liberalismus zu einer ſtärkeren Ver⸗ 
tretung im Abgeordnetenhauſe zu ver⸗ 
helfen, wäre ſo leicht, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“. 
„In Saarbrücken, Mülheim⸗Ruhrort, Elberfeld- 
Barmen, Hamm ⸗Soeſt, Bielefeld, Weißenfels-Naum⸗ 
burg, Sangerhauſen, Halle a. S., Jerichow, Lau⸗ 
ban-Görlitz, Hirſchberg⸗Schönau, Schubin⸗Inowraz⸗ 
law, Wirſitz Bromberg, Forſt⸗Sorau, Tuchel⸗Konitz, 
Thorn⸗Kulm, Tilſit, Königsberg i. Pr. haben die 
Nationalliberalen ſich vor fünf Jahren mit den 
Conſervativen in die Mandate getheilt. Welch ein 
Gewinn für die liberale Sache, wenn in dieſen 
Kreiſen die Nationalliberalen ſich mit den Frei⸗ 
ſinnigen gegen die Conſervativen verbündeten.“ 

* 


MR 

Ueber die ſozialdemokratiſche Verſammlung 
am Dienſtag im Feenpalaſt wird dem „Hann. 
Courier“ aus Berlin geſchrieben: Alle hervorragen— 
den Parteiführer glänzten durch Abweſenheit. Von 
Bebel, Singer, Liebknecht, Auer ꝛc. keine Spur. 
Von den Berliner Reichstagsabgeordneten Singer, 
Liebknecht, Heine war nur der letztgenannte, der. 
im 3. Wahlkreis neugewählte bekannte Rechtsanwalt, 
erſchienen. Er betheiligte ſich an der Debatte und 
ſprach, wie bei ſeiner ganzen Haltung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, für die Betheiligung, fand aber bei den Ge- 
noſſen eine Aufnahme, die „tief blicken läßt“. Der 
Hauptredner war der „Genoſſe“ Ledeb our, früher 
Gymnaſiallehrer, dann Redakteur der „Berl. Volksztg.“, 
ſpäter nach links abgeſchwenkt, Sozialdemokrat und 
Redakteur des „Vorwärts“ geworden, jedoch aus 
der Redaktion, angeblich in Folge ſachlicher Differenzen 
mit Liebknecht bald wieder ausgeſchieden und ſeither 
freier Schriftſteller. Er ſteht auf dem äußerſten 
linken Flügel der Sozialdemokratie, iſt wegen ſeiner 
Verbiſſenheit bekannt und war ſtets der ſchärfſte 
Gegner der Betheiligung der Sozialdemokratie au 
den Landtagswahlen. N 

* 

Aus dem Kriegervereine in Halle find in 
der letzten Zeit nach der „Saaleztg.“ eine ganze 
Anzahl Mitglieder freiwillig ausgeſchieden. 
Der Grund hierfür liegt in der Thatſache, daß 
dieſelben bei der letzten Stadtverordneten- und 
Reichstagswahl dem ſozialdemokratiſchen Candidaten 
ihre Stimme gegeben haben. Die Leute, vor der 
Ausweiſung ſtehend, zogen es vor, freiwillig aus— 
zuſcheiden. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer nahm am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag in Wilhelmhöhe den Vortrag des Chefs des 
Militärkabinets, General v. Hahnke, entgegen. 


— Auf ein Telegramm, welches der 
Commandeur des Petersburger 
Leibgarde-Regiments „König Friedrich 


Wilhelm III.“, Generalmajor Foullon, am 
Tage des Regimentsfeſtes, den 16. Auguſt, dem 
Kaiſer Wilhelm als Chef des Regiments 
überſandt hatte, hat der Kaiſer nach dem „Warſch. 
Dnewn.“ Nachſtehendes erwidert: „Ich danke 
Ihnen herzlich, mein theurer General, für den 
warmen Gruß meines Petersburger L.-G.-Regiments 
und beauftrage Sie, beſonders dem Offizierkorps 
meine Dankbarkeit und die beſten Glückwünſche 
zum heutigen Tage auszudrücken. Gott wolle das 
von ruhmreichen Traditionen erfüllte Regiment, 
deſſen Chef ich bin, ſchützen.“ 

— Ueber ein Geſchenk des Kaiſers an den 
Zaren wird berichtet, daß der Kaiſer dieſer Tage 
dem Zaren durch den deutſchen Botſchafter Fürſten 
v. Radolin ein Album mit photographiſchen Auf⸗ 
nahmen der am Geburtstag des Zaren Nikolaus II. 
im Luſtgarten zu Berlin ſtattgehabten Parade über 
das Kaiſer Alexander Garde Grenadier « Regiment 
überreichen ließ. Der aus dunklem Nußbaumholz 
angefertigte Deckel trägt in der linken oberen Ecke 
die deutſche Kaiſerkrone und die Initialen des Kaiſers 
und in der Mitte die Aufſchrift in Gold. Die 
einzelnen Blätter des Albums ſtellen die verſchiedenen 


Phaſen der Parade dar. Unter anderem zeigen auch 
mehrere Aufnahmen den zur Feier geladenen ruſſiſ hen 
Botſchafter Grafen Oſten⸗Sacken. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
dementirt die Meldung verſchiedener Blätter, daß der 
Direktor des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes, Scheel, 
beabſichtige, wegen Geſundheitsrückſichten nächſtes 
Jahr in den Ruheſtand zu treten. — Demſelben 
Blatte zufolge beabſichtigt die Kgl. Bibliothek, 


alle anläßlich des Todes Bismarcks in Zeitungen 


und Zeitſchriften erſchienenen Aufſätze und Berichte 
über Gedächtnißfeiern ete. zu ſammeln. 

Unter Vorſitz des Vicepräſidenten Dr. 
von Miquel hat am Donnerſtag Nachmittag 
eine Staatsminiſterialſitzung ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Der Termin für die Landtags⸗ 
wahlen iſt, wie die „Poſt“ von unterrichteter 
Seite erfährt, noch nicht endgiltig feſtgeſetzt, voraus⸗ 
ſichtlich aber würden die Wahlen Anfang 
November ſtattfinden. 

Die Novelle zum Alters- und 
Invaliditätsgeſetz, welche im Reichsamt des 
Innern vorbereitet wird, ſoll, wie offiziös geſchrieben 
wird, hauptſächlich bezwecken, Lokalbehörden zu 
ſchaffen, welche die jetzigen Verſicherungsanſtalten 
decentraliſiren und mit den Verſicherten in unmittel- 
bare perſönliche Fühlung treten. — Gegenwärtig 
find aber doch die Communalbehörden die Lokalbe⸗ 
hörden der Reichsverſicherungsanſtalten. Unter der 
ſchönen Firma der Decentraliſirung durch beſondere 
Lokalbehörden der Verſicherungsanſtalten iſt weiter 
nichts zu verſtehen, als die Anſtellung eines neuen 
Heeres von berufsmäßigen Beamten und eine 
weitere Ausdehnung der Bureaukratie und des 
Schreibweſens innerhalb der Verſicherungsverbände. 

— Bei der Berathung des Antrages betreffend 
Unterſtützung des Vereins vom heiligen 
Lande, auf dem Katholikentage in Kre⸗ 
feld, ſagte Weihbiſchof Schmitz: „Wir müſſen 
dem heiligen Lande zeigen, daß es auch katholiſche 
Deutſche giebt, die dort mit erhöhter Kraftanſpannung 
den Wettbewerb mit anderen Confeſſionen auf⸗ 
nehmen. Gegenüber einer gewiſſen Preſſe, welche 
die Paläſtina-Fahrt unſeres Kaiſers einſeitig con⸗ 
feſſionell auszunutzen ſucht, iſt es vielleicht gut, zu 
bemerken, daß hier keineswegs die Anſicht beſteht, 
es liege in der Abſicht der Regierung und des 
Monarchen, der Paläſtina-Fahrt einen excluſiv⸗ 
proteſtantiſchen Charakter zu geben. 

— Die Zoll- und Steuerſtraffälle find im 
Jahre 1897/98 gegenüber dem Vorjahre etwas 
zurückgegaugen. Anhängig geworden find insge⸗ 
ſammt 29763 gegen 31088 im Vorjahre. Die 
Zahl der zu Freiheitsſtrafen Verurtheilten hat ſich 
dagegen von 529 auf 595 geſteigert. 

— Daß Herr von der Grö be n-Arenſtein 
intime Beziehungen zum Hofe gehabt habe, ſtellt die 
„Kreuzztg.“ in Abrede mit dem Bemerken, ſie wüßte 
kaum, auf wen die betreffende Behauptung des „Vor⸗ 
wärts“ weniger als auf den Abgeordneten von der 
Gröben⸗Arenſtein zutreffe. — Herr v. d. Gröben 
ſelbſt hat ſich zu der bekannten Mittheilung des 
„Vorwärts“ noch nicht geäußert. 

— Die „Deutſche Tagesztg.“ bemerkt, daß die 
von Herrn von der Gröben hervorgehobenen 
perſönlichen Gründe ſeines Austritts aus dem Bunde 
der Landwirthe keineswegs in einer zwiſchen dem 
erſten Vorſitzenden Herrn v. Wangenheim und 
Herrn v. d. Gröben obwaltenden Gegnerſchaft be- 
ſtanden. So viel die „Deutſche Tagesztg.“ weiß, 
iſt Herr v. Wangenheim mit Herrn v. d. Gröben 
nahe befreundet. 

Die am Donnerftag abgehaltene dritte ge— 
ſchloſſene Generalverſammlung des Katholikentages 
erledigte verſchiedene Anträge. Dr. Lingens⸗Aachen 
brachte einen Antrag zur Hebung des Peterspfennigs 
ein. Weihbiſchof Dr. Schmitz empfahl im Auftrag 
des Kardinal Erzbiſchofs von Köln in längerer 
Rede den Antrag; er forderte Neubelebung und 
ſtraffere Organiſation der Michaels « Brüderfchaft, 
wobei er auf das Schärfſte betonte, wie die finanzielle 
Unabhängigkeit des Papſtes eine Vorausſetzung ſeiner 
Freiheit und der Unabhängigkeit ſeiner Politik ſei. — 
Die Verſammlung nahm weiter einen Antrag des 
Fürſten Löwenſtein auf Wiedereinſetzung eines Gentral- 
comités für die Katholiken Deutſchlands an. 

Im weiteren Verlaufe der Schlußverſamm⸗ 
lung ſprach Reichsgerichtsrath Spahn über den 
Ausgleich der wirthſchaftlichen Intereſſen auf allen 
Gebieten des Handwerks und der Induſtrie unter 
beſonderer Berückſichtigung der agrariſchen Intereſſen 
und der Einigkeit des katholiſchen Volkes. Nachdem 
ſodann noch Abgeordneter Dr Porſch über Wirkſam⸗ 
keit und Freiheit der Orden und Abgeordneter 
Stephan über das Thema: „Gleiche Leiſtungen, 
gleiche Rechte“ geſprochen, ſchloß der Präſident 
Freiherr v. Freyberg die Verſammlung und 
dankte dem Lokal-Comits und der Bürgerſchaft 
Krefelds für die erwieſene Gaſtfreundſchaft. Hierauf 
ſang die Verſammlung: „Großer Gott, wir loben 
Dich“ und ging dann unter Hochrufen auf den 
Präſidenten auseinander. Nachmittags fand ein 
Feſtmahl ſtatt. 

As Ort des nächſten Katholikentages wurde 
Neiſſe in Oberſchleſien gewählt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 26. Auguſt 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 27. Auguſt: Wenig veränderte Temperatur, 
meiſt trübe, ſtrichweiſe Gewitter und Regen, windig 

Die Fürſtin von Leuchtenberg reiſte geſtern 
Abend mit Gefolge in dem um 10 Uhr hier ein- 
treffenden Courierzuge in beſonderem Schlafwagen 
von Petersburg nach Berlin und von dort meiter 
nach Frankfurt a. M. Die Ueberführung des Wagens 
findet vom Schleſiſchen Bahnhofe aus ſtatt. 

Einen Ausflug mittelſt Dampfer unter- 
nahmen heute Nachmittag die Schülerinnen der 
Klaſſe Ha der Altſtädtiſchen Mädchenſchule unter 
Führung ihres Klaſſenlehrers, des Herrn Cantor 
Korell. Das Ziel war Terranova. Die Heim⸗ 
kehr ſoll Abends mit dem Dampfer „Anna“ über 


Richard Thiel von hier am 1. Juli nach dem vier⸗ 
jährigen Knaben Johann Thiel und verletzte den⸗ 
ſelben an der Stirn. Der Angeklagte behauptet, 
nicht die Abſicht gehabt zu haben, den Knaben zu 
treffen. Dieſe Behauptung konnte auch durch die 
Beweisaufnahme nicht widerlegt werden. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte daher nur wegen Uebertretung 
des $ 366 Nr. 7 St. G.⸗B. auf 3 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 1 Tag Haft. 

Durch übermäßiges Schreien verurſachte der 
bereits 9mal vorbeſtrafle Arbeiter, Auguſt Kuhn 
von hier, 3. Z. im Gerichtsgefängniß zu Neuen⸗ 
burg, am 18. April in der Hohen Zinnſtraße ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm. Außerdem verurſuchte er durch 
Zeichen und Rufe ſich mit Gerichtsgefangenen zu 
verſtändigen. Der Angeklagte wurde wegen Ueber⸗ 
tretung der Regierungs-Polizeiverordnung vom 
17. 6. 87 mit 9 Mk. Geldſtrafe bezw. 3 Tagen 
Haft beſtraft. 

Mit einem Forkenſtiel hieb der Arbeiter Johann 
Kroll aus Aſchbuden am 13. Juni dem Dienft- 
jungen Rautenberg in Hoppenau über den linken 
Oberarm, ſo daß derſelbe 5 Wochen arbeitsunfähig 
war. Der Angeklagte behauptet, von dem 
Verletzten dadurch gereizt worden zu ſein, daß der- 
ſelbe bei der Arbeit widerſpenſtig und träge war. 
Der Gerichtshof billigte dem Angeklagten mildernde 
Umſtäude zu und erkannte auf 3 Mk. Geldſtrafe 
bezw. 1 Tag Gefänugniß. 

Heftigen Widerſtand leiſtete der Arbeiter 
Auguſt Kuhn am 27. Juni dem Polizeiſergeanten 
Schrödter, als dieſer ihn verhaftete. Der Angekl. 
packte den Beamten zweimal an die Bruſt und biß 
ihm in den rechten Daumen. Auf der Straße warf 
er ſich wiederholt zur Erde. Da der Angeklagte 
wegen Gewaltthätigkeiten bereits vielfach vorbeſtraft 
und auch als einer der gefährlichſten Rowdys 
bekannt iſt, ſo erkannte der Gerichtshof auf vier 
Monate Gefängniß zuſätzlich. 

Wegen Ungehorſams find die beiden 
Dienſtmädchen Roſa und Marie Schroeter aus 
Mühle Weſſeln von der Polizeiverwaltung zu 
Wittenfelde mit je 5 Mk. bezw. je 1 Tag Haft 
beſtraft worden. Hiergegen haben Beide Wider⸗ 


Engliſch Brunnen erfolgen. Bei dem ſchönen Wetter 
dürften die Kinder einen recht genußreichen Nach⸗ 
mittag verleben. 

Der landwirthſchaftliche Verein Elbing B 
hielt geſtern Nachmittag, begünſtigt vom ſchönſten 
Wetter, ſein Sommerfeſt und Erntefeſt in Schillings⸗ 
brücke ab. Die Betheiligung der Mitglieder und 
deren Angehörigen an dem Feſte war eine ſehr 
zahlreiche. In den Nachmittagsſtunden ſpielte im 
Garten die Kapelle der Unterofftzierſchule aus 
Marienwerder unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Karbaum. Das mit gutem Geſchmack ge 
wählte reichhaltige Programm des Concerts wurde 
in recht gediegener Weiſe zur Ausführung gebracht. 
Ganz beſonderen Beifall fanden der wohlgelungene 
Vortrag der Jubelouverture von Weber, des 
ſchneidigen Marſches „Für Kaiſer und Reich“ 
von Greil, des anſprechenden Walzers 
„Veilchen am Wege“ von Fetras und des 
Charakterſtücks „Die Trompeter des Kaiſers“ von 
Vollſtedt. Bei Eintritt der Dunkelheit ließ 
die elektriſche Beleuchtung die Anlagen des Garten's 
in ſchönſtem Lichte erſcheinen. Ein geſchmackvolles 
Arrangement buntfarbiger Lampen, welche den Spring⸗ 
brunnen in der Nähe des Garteneinganges umgaben, 
machte einen ſehr guten Eindruck nud erregte den allge⸗ 
meinen Beifall, der in den Gängen des Gartens 
Promenirenden. Um 8 Uhr bewegte ſich unter 
zahlreicher Betheiligung eine Polonaiſe durch den 
Garten, welche von dem Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Schwaan Witteufelde, angeführt wurde. 
Hiermit war das Zeichen zum Beginn des Tanzes 
gegeben, an welchem ſich darauf im Saale 
die kanzluſtigen Paare mit Eifer und Ausdauer er- 
freuten. Gegen 10¼ Uhr b gann die gemein⸗ 
ſchaftliche Tafel. Im Verlaufe derſelben brachte 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Albrecht⸗ 
Hoppenau in ſchwungvollen Worten ein Hoch auf 
den Kaiſer aus, in welches die zahlreiche 
Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. 
Herr Marienfeld - Oberferbswalde hieß 
die Gäſte herzlich willkommen, dankte ihnen für 
ihr zahlreiches Erſcheinen und ſchloß mit einem 
lebhaft aufgenommenen Hoch auf die Gäſte. Ein 


weiterer Toaſt galt dem landwirthſchaftlichenſpruch erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung 
Verein Elbing 8 und dem bewährten angetragen. Sie beſtreiten heute, ſich ihrer 
Vorſitzenden desſelben, Herrn Schwaan. Dienſtherrin gegenüber ungehorſam gezeigt zu 


haben. Auf Gründ der Beweisaufnahme ſah fi 
jedoch der Gerichtshof veranlaßt, über das poli- 
zeiliche Strafmaaß hinauszugehen, und erkannte 
gegen Roſa Schroeter auf 6 Mk. Geldſtrafe bezw. 
2 Tage Haft und gegen Marie Schroeter auf 9 
Mk. bezw. 3 Tage Haft. 

Wegen ruheſtörenden Lärms ſind die 
Schloſſer Theodor Müller, Karl Froſt, Auguſt 
Schumann und Johann Raminge, ſämmtlich von 
hier, vor der Polizeiverwaltung zu Kl. Stoboy 
mit je 15 Mk. bezw mit je 3 Tagen Haft beſtraft. 
Hiergegen haben dieſelben Widerſpruch erhoben und 
gerichtliche Entſcheidung beantragt. Dieſelben er- 
klären heute übereinſtimmend, am Sonntag, den 
5. Juni, während des Gottesdienſtes in Gr. Stoboy 
Flugblätter vertheilt, in keinem Falle aber ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm erregt zu haben. Der Gerichtshof 
erkannte auf Freiſprechung. 


Die Freuden der Tafel wurden weſentlich gehoben, 
durch die vorzüglichen Gaben, welche Küche und 
Keller des Herrn Thieſſen lieferten. Da die 
Stimmung eine recht gemüthliche und fröhliche war, 
verließ man erſt ſpät die Räume, in welchen man 
ſo ſchöne und vergnügte Stunden verlebt hatte. 
Deutſch⸗ nationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Der Vorſtand der Ortsgruppe Elbing 
des deutſch⸗nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes 
hatte zu geſtern Abend 9 Uhr „ſämmtliche deutſch⸗ 
denkende Handlungsgehilfen aller Geſchäfts⸗ 
zweige“ zu einer im Saale des goldenen Löwen 
abzuhaltenden, öffentlichen Verſammlung eingeladen. 
Der Einladung hatten ungefähr 60 Handlungs⸗ 
gehilfen Folge geleiſtet. Nach Eröffnung 
der Verſammlung durch den Vorſitzenden der 
hieſigen Ortsgruppe ſprach Herr W. Schack aus 
Hamburg über die Gefährdung des deutſchen 
Handlungsgehilfen⸗ und Kaufmannsſtandes durch 
das Anwachſen der Waarenhäuſer, der ſogenannten 
Ramſchbazare und Conſumvereine, des Lehrlings- 
weſens, der Zunahme der weiblichen Angeſtellten 
und über manche andere Mißſtände im Kaufmanns⸗ 


| Damen⸗Coſtumes. 


ſtande. Trotz wiederholter Aufforderung des = n 
Vorſitzenden ſchloß ſich an den Vortrag, N pih Wit 
welcher mit lebhaftem Beifall aufgenommen N 1 0 W 


worden war, keine Diskuſſion. Man muß aner- (Inh. Arthur Niklas) 


kennen, daß Herr Schack ſehr ruhig und ſachlich Elbinger 

ſprach, ſogar ſo ſachlich, daß man garnicht merkte, Tricotagen, Fabrik 
daß er der Vertreter und Wortführer eines Ver⸗ 16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
bandes antiſemitiſcher Handlungsgehilfen iſt. empfiehlt 


Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Bau mwoll-Unter kleidung. 


l 
Telegramme. 


Wildparkſtation, 26. Auguſt. Die Kaiſerin 
mit dem Prinzen Joachim und der 
Victoria Luiſe heute früh gegen 


Militärſonderzug. Das Fuß Artillerie- 
Regiment von Linger (Oſtpr.) Nr. 1, welches bei 
Thorn Schießübungen abgehalten hat, wird am 
31. d. M. von dort nach Königsberg mittelſt 
Sonderzuges zurückbefördert. Der Zug trifft hier 
um 1 Uhr 29 Min. Nachmittags ein und fährt 
um 3½, Uhr weiter. Der lange Aufenthalt iſt 
zur Selbſtverpflegung der Mannſchaften vorgeſehen. 

Zugverſpätung. Der Nord⸗Expreßzug, welcher 
3 Uhr 43 Min. Nachmittags von Berlin hier ein- 
treffen ſoll, hatte geſtern eine Verſpätung von 2 
Stunden erlitten. Der Zug fuhr mit 3 Stunden 
Verſpätung von Oſtende ab, weil er dort auf den 
Schiffsanſchluß von England warten mußte. 

Der Transport eines Soldaten erregte geſtern 
Abend auf der Promenade an der Holländer Chauſſee 
dadurch Aufſehen, daß zwei Unteroffiziere vom 
88. Infanterie-Regiment aus Mainz den Mann be— 
gleiteten. Es wurde deßhalb mehrfach angenommen, 
daß der Betreffende ein Deſerteur ſei. Wie wir 
hören, war der Maun, welcher bei einem Infanterie⸗ 
Regiment eingezogen war, wegen fortgeſetzten Auf— 
wiegelns ſeiner Kameraden nach einem Vierteljahre 
Dienſtzeit nach Mainz in die Arbeitsabtheilung (jog. 
Arbeitsſoldaten) gebracht worden, wo er dieſen 
Herbſt feine Dienſtzeit beendet hätte. Da er in 
letzter Zeit aber unter ſeinen Mitgenoſſen gefährlich 
wurde, iſt er von Mainz nach Königsberg trans- 
portirt worden, um dort den Reſt ſeiner Dienſtzeit 
zu beenden. Da die Leute um 9 Uhr 4 Min. 
hier eintrafen, aber erſt um 12 Uhr 18 Min. 
weiterfahren konnten, benutzten ſie den Aufenthalt 
hierſelbſt, um in der Stadt für ihre Verpflegung 
zu ſorgen. ; 

Schöffengericht. Der Zimmergeſelle Richard 
Höhnke von hier rempelte am 4. Juli auf der 
Straße die ihm entgegenkommende Gefangen⸗ 
aufſeherfrau Szimczack an und beleidigte auch deren 
Ehemann. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange— 
klagten zu 14 Tagen Gefängniß. 

Wegen Nichtbeleuchtung ihrer 
Fiſcherböte in der Nacht zum 3. Juni wäh⸗ 
rend des Fiſchens auf dem friſchen Haff werden 
die Fiſcher Martin und Gottfried Luckau aus 
Bodenwinkel zu je 3 Mk. Geldſtrafe bezw. je 
1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

Mit einem Kieſelſtein warf der Arbeitsburſche 


traf 
Prinzeſſin 
7¼ Uhr aus Wilhelmshöhe hier ein und wurde 
auf dem Bahnhofe von den Prinzen Adalbert, 


Auguſt Wilhelm und Oskar empfangen. Die 
Kaiſerin begab ſich nach herzlicher Begrüßung mit 
den kaiſerlichen Kindern nach dem Neuen Palais. 

Kaſſel, 26. Auguſt. In Bad Wildungen 
ſtürzte in der Nacht ein Kurgaſt aus Mühl— 
heim a. R., deſſen Wärter eingeſchlafen war, im 
Fieberdelirium aus dem oberen Stockwerk eines 
Hauſes in der Brunnenallee hinab und blieb ſofort 
todt. 

Kopenhagen, 26. Auguſt. Ein deutſcher 
Dampfer überſegelte bei Kaſtrup ein 
däniſches Torpedoboot, das ſofort ſank. 
Ein Matroſe iſt ertrunken. Einzelheiten fehlen noch. 

Tromſö, 26. Auguſt. Von Spitzbergen 
hierher zurückgekehrte Norweger melden, ſie ſeien in 
der Branntweinsbay (Nordoftland) an Land ge— 
gangen und hätten dort in einer Entfernung von 
2—3 Meilen einen ſäulenähnlichen Gegenſtand be— 
obachtet, von welchem ſie annahmen, daß er von 
Andree aufgerichtet ſei. Große Erſchöpfung hatte 
ſie jedoch gehindert, die Stelle zu erreichen. Die 
von Lerner geführte Deutſthe Polarexpedition, 
welche ſich jetzt nach Nowoja Semlja begiebt, wird 
vielleicht den Ort aufſuchen, um den Gegenſtand zu 
unterſuchen. Hier glaubt man, daß es ſich um ein 


iſt durch Feuer zerſtört worden. 
Perſonen ſind obdachslos. 


erſchütterungen fanden 
Die Erſchütterungen gingen von Südweſten nach 
Nordoſten und dauerten 8 bis 10 Sekunden. 
erſten folgte gleich ein zweiter Stoß, begleitet von 
entſetzlichem Getöſe. 
ſammen, beſonders ſtark hat die Feſtung Alexandro— 
pol gelitten, ihre Thürme ſtürzten ein. 
und Caſerne wurden gleichfalls ſtark beſchädigt. 
Erſteres mußte geräumt werden. 


von der ſchwediſchen Gradmeſſungsexpedition her⸗ 
rührendes Zeichen handelt. 


Lemberg, 26. Auguſt. Der Flecken Bara n o w 
1700 


Petersburg, 26. Auguſt. Das Kaiſerpaar 


reiſt morgen zur Enthüllung des Denkmals Kaiſer 
Alexanders II. nach Moskau ab. 
der Kaiſer den deutſchen Botſchafter in Privat⸗ 
audienz. 


Heute empfing 


Petersburg, 26. Auguſt. 
im Kaukaſus 


Furchtbare Erd- 
ſtalt. 


Dem 
Zahlreiche Häuſer brachen zu— 


Lazareth 


Paris, 26. Auguſt. Einige Blätter verzeichnen 


ein Gerücht, der franzöſiſche Kreuzer „Brux“ fei 
im 
Marineminiſter hat geſtern ſofort telegraphiſch Nach⸗ 
richten über den Kreuzer eingefordert. 


indiſchen Archipel verloren gegangen. Der 


Venedig, 26. Auguſt. Ein heftiges Feuer 


brach heute Nachmittag in einem Nebengebäude der 
hieſigen 
Petroleum-Geſellſchaft aus. 
wehr und Militär find angeſtrengt thätig, um ein 
Uebergreifen des Feuers auf die Petroleumbehälter 
zu verhindern. 
Arbeiter leicht verletzt. 


Italieniſch-amerikaniſchen 
Feuer: 
Bei den Löfcharbeiten wurden 2 


Venedig, 26. Auguſt. Nachdem die Mehrzahl 


der Petroleumtonnen der italieniſch-amerikauiſchen 
Petroleumgeſellſchaft ausgebrannt iſt, glaubt man, 
daß die Gefahr für die großen Petroleumbehälter 
nunmehr behoben iſt. 
Marittima wurde auf einigen Dampfern die Arbelt 
wieder aufgenommen. 


In der nahegelegenen Station 


Venedig, 26. Auguſt. Seit heut Mittag 


dauert das Feuer des Petroleumlagers auf Station 
Marittima 
Reſervoir zu retten. 
allen Schiffen geräumt worden. 


an. Man hofft, das große 


Das Hafenbaſſin iſt von 


Madrid, 26. Auguſt. Die „Gazetta de - 


Madrid“ theilt mit, daß die Koſten des Feld— 
zuges auf Cuba vom 1. Januar bis 30. Aüguſt 
447,369,450 Peſetas betrugen. 


Coruna, 26. Auguſt. Die Ausſchiffung der 


von Cuba zurückbeförderten ſpaniſchen Soldaten wird 
weiter fortgeſetzt und bietet einen wahrhaft kraurigen 
Anblick. In den letzten 24 Stunden ſtarben acht 
Soldaten. 


Belgrad, 26. Auguſt. Der diesſeitige Geſandte 


in Conſtantinopel wurde beauftragt, der Pforte zu 
erklären, Serbien verharre bei ſeiner Forderung; 
denn die Commiſſion unterſagte Sadad Eddin 
Paſcha, welcher die von den Arnauten an chriſt— 
lichen Serben verübten Gewaltthaten unterſuchen 
ſoll, ein Mitglied zu entſenden. Infolge der Be⸗ 
hauptung, daß der letzte Confliet an der Grenze 
von der ſerbiſchen Grenzmacht hervorgerufen wurde, 
ſtellte die ſerbiſche Regierung den Antrag, eine ge- 
miſchte ſerbiſch-türkiſche Commiſſton, behufs Feſt⸗ 
ſtellung des wahren Sachverhalts dorthin zu ſchicken. 


Conſtantinopel, 26. Auguſt. Das Ueberein⸗ 


kommen betreffend die Zahlung der ruſſiſchen Kriegs⸗ 


entſchädigungsrückſtände iſt heute unterzeichnet worden. 


— —— 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 26. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 25.8 26.8. 
3½ pkt. Leet Reichsanleihee 1030 101 80 
35 — 7 1 Be 130 102,50 
3½ pet. Preußiſche Conſols 102/40 | 102,40 
. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche bfandprieſe 99,30 99,50 
3½ pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 103,00 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 02,90 | 000 00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,50 | 102 50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,00 169,95 
Ruſſiſche Banknoten = le 216,40 216 66 
4 pct. Rumänier bon 1800 . | 9320| 93,20 
4 pCt. re — 59,20 

2 ent 8 n 2 92 
Piseun td Kein 8 . 2010 Ba 
Marienb.⸗Mlawt Stamm⸗Prioritäten. | 120,10 120,20 


Preiſe der Coursmatler. 
Spirikus 70 loo 538 70 4 
Spiritus 50 loco Bang 


Königsberg, 26. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags 
f Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscom Jas eiche ) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 
Loco nicht contingentirt . eh 54 80 . Brief 


Auguſft 20 WR 5480 & Brief 

Locb nicht contingentirt 53,40 4 Geld 

DT ft 52,00 „A Gele 
Zuckermarkt. 

Magdeburg, 25. Auguſt. Kornzucker excl. von 88% 


Rendement 10,20 — 10,45. von 750% 
gabe a SU. d Gin, Ba 

it Faß 23,75—21, i i 3,12 
bis 24,12. Ruhig. 524,25. Melis I mit Faß 23, 
Elbing, 27. Auguſt. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Ruffen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig Hunderte von Dank⸗ 
ſchreiben. Nur allein ächt zu haben in verſiegelten 
Flaſchen zu 15—30 und 50 Pfg. Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken, 


Geſchäfts⸗Uebernahme. 
Das Zuckerwaaren⸗ und 
Chocoladen⸗Geſchäft 


des Herrn Heinrich Dreher, 
hier, Inn. Mühlendamm 18/19, 
früher Herrn Albert Schulz, Sounen⸗ 
ſtraße, gehörig, habe ich käuflich über⸗ 
nommen. Außer meinen in Stadt und 
Provinz allgemein bekannten Fabrikaten 
führe ich Chocoladen Cacao, Bis⸗ 
quits und Thee der erſten Fabriken, 
wie: Sarotti, Riquet, Stollwerk, 
Gaedke, Bensdorp-Amſterdam, 
Robert Berger, Gebr. Thiele, 
Bahlsen u. ſ. w. und hoffe ich daher, 
daß dieſe meine 3. Filiale ſich eines 
ebenſo lebhaften Zuſpruches erfreuen 
wird als meine anderen beiden bereis 7 
reſp. 4 Jahre beſtehenden Geſchäfte. 


Gewerbehaus. 


Von morgen, Freitag ab, bei 
ermäßigten Preiſen: 


„Aus Deutſchlands 
größter Seit“, 


44 hiſtoriſche Aufzüge mit Dichtung und 
Muſik, ausgeführt von ca. 60 Perſonen. 
Sperrſitz 50 ö, 1. Platz 30 3. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr, Anfang 8 Uhr. 

Die Direction. 


Ortsverein der Stuhlarbeiter. 


5 Versammlung 


Monatsbericht. Beitragszahlung 
Der Vorſtand. 


| Satholifh.Arbeiterverein. 


Nachruf. 


Heute früh verstarb Herr Stadtseeretair 


Wilhelm Capeller 


nach langem, schweren Leiden im St. Elisabeth-Krankenhause zu Königsberg, in 
dem er Wiederherstellung seiner Gesundheit erhoffte. 

Der Verstorbene war uns ein lieber College und treuer Freund, der stets 
mit seinem ganzen Können und Wissen eintrat, wenn es galt, die Interessen der 


Communalbeamten zu fördern. A 
In treuer Pflichterfüllung, war er uns ein leuchtendes Vorbild, 


Er wird 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarrkirche. f 
Vorm. 9/ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Vorm. 9 ⅛ Uhr: Beichte. | 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 9 ⅛ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
5 a 
rm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
um. = Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
St. Annenkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Der Nachmittagsgottesdienſt fällt aus: 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr: Taubſtummen⸗Got⸗ 
tesdienſt. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. Zimmer: | Me 


mann. 
Vorm. 9a Uhr: Beichte. i 
Vorm. 11/2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nachm.: Kein Gottesdienſt anderer 5 


Amtshandlungen wegen. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 6 Uhr: Verſammlung der 
Confirmirten. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. : 
Mennoniten-Gemeinde, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags 9½, Nachmittags 4½ Uhr: 
Herr Prediger Meyer⸗Hamburg. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 


In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 


Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Auguſt 1898. 

u: Kaufmann Friedrich 
ee = Fabrikarbeiter Auguſt 
Böhnke T. — Werkführer Paul Hart⸗ 
wich S. E 

Aufgebote: Arbeiter Carl Korn⸗ 
blum⸗Grünhagen mit Heinriette Juſtine 
Schumacher Elbing. — Zimmergeſelle 
Guſt. Ad. Erdmanski⸗Danzig mit Martha 
Emilie Hein⸗Elbing. — Bäckermeiſter 
Emil Wach⸗Soldau mit Ida Scheffler 
Elbing. — Lehrer Friedrich Böhnke mit 
Antonie Neubert. 5 

Sterbefälle: Rentier Andreas 
Groß 40 J. — Leibrentiſtin Hedwig 
Roemer 67 J. — Former Hermann 
Klein 55 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrud Reiner⸗Königs⸗ 
berg mit dem Kaufmann Rudolph 
Brinckmann⸗Königsberg — Frl. Elſa 
Neumann⸗Danzig mit dem Ingenieur 
Herrn Richard Wagner Danzig. 

Geboren: Herrn Amtsrichter Eckert⸗ 
Arys S. . 

Geſtorben: Herr Hotelbeſitzer Hermann 
Seidel⸗Cöslin. Herr Rentier 
Julius Rautenberg- Königsberg. — 
Herr Carl Dorn⸗Schulitz. — Herr 
Privat⸗Baumeiſter Herrmann Hein⸗ 
rich Berndts⸗Danzig. 


uns unvergesslich bleiben. 
Elbing, den 25. August 1898. 


Die Gemeinde-Beamten der Stadt Elbing. 


F Heften deen FT] 
uns eſtern Abend um 10 Uhr wurde? 
us ein Junge geboren, was od: 
gefreut anzeigen 
d Elbing, d. 26, Auguſt 1898. D 
Ed. Wittek und Frau,? 
geb. Fischer. 
es 


Bekanntmachung. 


1800 Verfügung vom 20. Auguſt 
. iſt am heutigen Tage die in 
a zung zu errichtende Handelsnieder⸗ 
Ale = u4aufleute Adolf und 
charni 
111 10 Fung nitzki ebendaſelbſt 
ebr. Scharnitzki 
(Gaufhaus zum Propheten) 
in das dieſſeitige Handelsregister (unte 
Nr. 203) eingetragen. 5 
Elbing, den 20. Auguſt 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Verpachtung. 


Die der reform. Kirche gehörigen 
Landparzellen in Wittenfelde (2 Hect. 
8 Ar, 80 Quadratmeter) ſollen vom 
1. October d. J. ab auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Angebote ſind an 
Herrn Stadtrath Sallbach, Fiſcher⸗ 
ſtraße 1, zu richten. f 

Das Presbyterium. 
Maywald. 


Frische Preisselheeren 


treffen Montag Vormittag ein. 
Adolph Kellner Nachf. 


S DDs 


An alle ſparſamen 
Elbing und Umgegend! 


Klug thut Jeder, wenn er ſeinen Einkauf in fertigen 


Garderoben bis 


Sonnabend, d. 3, September, 
aufſchiebt, da an dieſem Tage a 


Fiſcherſtraße 36, n 


das 


Haufhaus 
zum Propheten 


eröffnet wird, welches das größte Specialgeſchäft für 
Herren-, Knaben⸗ und Arbeiter⸗Garderoben am Platze 


ſein wird. 


empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachf. 


Alter Markt 49, 


Aeußerſt beliebte Süßigkeiten! 
Marzipan-Pralines pro Pfd. nur 80 3 
Chocoladen-Creme-Bruch p. Pfd. 60 
Negerküsse zum Caffee ſehr ge— 


n 


eignet, pro Stück Sr 
Chocoladen-Nuss-Stangen . 105 
Chocoladen-Abfall p. Pfd. 80 


(Dieſe billige Chocolade iſt aus Cacao, 
Cacao⸗Schaalen und Zucker hergeſtellt!) 
Confect-Melange, ſehr reichh p. Pf. 60 5 
Bonbon-Melange, ſehr reichh. p. Pf. 40 „ 
Confituren-Abfall, n. weiche Sachen 40 „ 
Bonbon-Abfall, ſchön gemiſcht, p. Pf. 30 „ 


Conrad Mahlke, 
Schichauſtr. 1. 


Fiſcherſtr. 9, 


Heute: Ri 


Leute von 


rterre und 
1. Etage, 


Das Vereinsmitglied Franz 
Boloff, Wollſtraße Nr. 2, wird 
Sonntag, den 28. d. M., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, beerdigt. . 
Dereins garten. 

Jeden Sonnabend: 
Familien Kränzchen. 


Die erſten 10 Paare frei. 


Hötel Germania. 
nderfleck. 3 


Conrad Mahlke, 


Chocoladen⸗, Confitüren u. 


Bonbon⸗Fabrik, 
Inn. Mühlendamm 1819, 
Fiſcherſtraße 9, Schichauſtraße 1, 


Schleuſendamm 8. 


3 5 


7 
Blaustein! 
zum Weizen beizen billigſt. 
= (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Sperialität Streichfertige elſarben. 
Vlüß-Slaufer-Kitt 
ern ’ 
75 in Tuben und Gläfern, 

mehrfach mit Gold⸗ und Silber: 


medaillen prämiirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde- und Klebemittel 


rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenftände, empfehlen: J. Staesz 


jun., Waſſerſtraße 44 und Königs- 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen Zigarren. 
1 St. > 


Amerigo. 3: 
Loretta 00 „„ „ 8:50 
Nelly 150 „„ 
Dona Pilar. ee 3; 50, 
La Corona, kl. Facxon 100 „ „ 4,80. 
La Palma. 100 „ „ 5,00 
Hermes 100 „ „ 5,60. 
Backbord 100 „ „ 5,80 
Germania . 100 „ „ 6. 
Höhere Preislagen bis Mk 15. per 


100 St. 
kräftig. 
franko. 


F. Frank, Meſel 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Maunheim. 


Fortzugshalber 
verkaufe meine beiden Gartengrundſtücke 


mit 8 reſp. 12 Wohnungen. 
G. Klautke, Lg. Niederſtr. 44 a. 


Angabe ob leicht, mittel oder 
Verſand Nachnahme b. 500 St. 


Preißelbeeren, 
friſche Sendung, ſchön und friſch, bei 
n 


Eine ordentliche janbere | 


Aufwärterin 


für einige Vormittagsſtunden kann ſich 
melden 


Spieringſtr. 22, 3 Tr. rechts. 


Rosen- 5 
Santelöl- Kapseln 
Inh. Ostind. Santelöl 0, 25 
tausendfach bewährt bei 
Blasen- u. 
Harnröhrenleiden (Ausfluss) 
Keine Spritze 7 
oder Berufsstörung mehr. 
= Erfolg überraschend. — F 
Viele Dankschreiben. 
Fabrikant Apoth. E. Lahr ® 
Würzburg. 8 
Mit dem Namen „Lahr“ 
versehene Cartons zu 4 
2 u. 3 Mark sind ächt, und 
mur ih folgenden 5 
Apotheken zu haben: H 
in Elbing: Raths-, Adler- 
Hof. u. Poln. Apotheke. 


m 
Eine Wohnung 
3 Stuben, Kabinet, Küche und Zube⸗ 
hör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 28. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zube— 
hör und Waſſerleitung zu vermiethen 
Schmiedeſtraße 11. 


0 EEE. 
Möblirtes Zimmer 
it Kaffee ſofort zu miethen geſucht. 
7 it Preis unter S. 200 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten 
0 ſucht möblirtes 
Junger Mann mer. 
Offerten unter P. M. 78 an die 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


— . H— 


Bilder I 


5 jeder Art werden in kürzeſter f 
Zeit ſauber und billig ein⸗ 
gerahmt bei 2 


A. Birkholz, 


Elbing, Kettenbrunnenſtr 5. 


R Rübewiwec art 


Elbinger Tricofagen- u. Sicumpfwaaren-Tabrik. 
W 1 Fischerstrasse . | 


uoydesyjuods | 


un: 
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2 
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dauert fort im 


Berliner Warenhaus ) Lehmann, 


L | om Alter Markt Ein. om Alter Markt ion. 5 


s 


As | 


i 7% 6 6666666666 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


6 
3 & 
& Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene 2 
& on bob ich mein Geſchäft von Lange Hinterſtr. Nr. 11 68 
& 2 rn & 
x 


nach No. 6 


Hochachtungsvoll 
M. Reichert, 


2 92 


Tua 


Tapezier u. Decorateur. 


N 


Bl und Sell Fr 


im Eingange meines Gefdättslocals 7 
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. 


Ca. 500 Pfd. grau mel. Mixedwolle 
'b Pfund für 88 Pfg. - und Theelöffel, 


Ferner neu eingetroffene Brodſ neidemaſchinen, Petroleum⸗ 
ganz vorzügliche haltbare ſchwarze u. mel. Wolle. tocher, Petroleum tannen, Laternen, 


$000002000000-0000000000008 
Eiſerne Veltgeſtelle, Dolkerbeitgckeke, 
f compl. Waſchſtänder, 
Wringmaſchinen, Bolzen⸗ und 
[Kohlenplätten, Waſchbretter, 
5 ae ee mit Stopfuorrichlung, 
Tiſchmeſſer u. Gabeln, 
Schlachtmeſſer. Taſchenmeſſer, 


16 A % melirt und ſchwarz |. Pfund für 98 Pfg. Haarbe en, Bürſten, Ofenvorſetzer, 

16 extra a % At 1 rah, 1 En fin 5 5 \ ande ſetz 

16 Super melirt, 4 u. 5 Draht, ur 1, mil. eiſerurs und email. Kochgeſchirr 

en er M | 1 * 5 1 5 Jamie 1 12 guter 'Ehrl: ze hi 

te Natur⸗Geſundheitswolle % , Pfd. für J, Stau lie 

Marke „Special“ “ ſchwarz u. coul. . Pfd. für 1,38 Gu Speicherinſel. 

Marke „Patent Hirſchgarn“ melirt u. ſchwarz zue gehend enen er Erle Ke 
5 Pfd. für 1 „55 u pfen) und anderen 


5 jung. lebend. Enten gag e ug 
Echte feine Bocken. u. . 


Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
sehr preiswerth. 


verſende in Käfigen von 10 Stück ab] und franko durch die 
nach jeder Bahnſtation unter Garantie | Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M. 


lebender Ankunft. M. Seidler Ca. Nik. 7000 


Eydtkuhnen Sftpr. auf fichere Hypothek zu begeben. Näheres 
Preisliſte umgehend franco. Junkerſtraße 10, I. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 200. 


Die Flottenmanöber. 


(Originalbericht). 
An Bord S. M. Flottenflaggſchiff 
„Blücher“, 24. Auguſt. 

Die freundlichen Häuſer von Warnemünde und 
das vornehme Seebad Heiligendamm waren vom 
Ankerplatz der Flotte nur mit bewaffnetem Auge 
zu erkennen. Gegen Abend bezog ſich der Himmel, 
Wetterleuchten zuckte fern über Land. Kaum waren 
die Anker gefallen, als drei hübſche kleine Dampfer, 
ſchwer beladen mit geduldigen Badegäſten, in die 
Reihen der Kriegsſchiffe hineinſteuerten. Wahr- 
ſcheinlich hatten dieſe begeiſterten Flottenſchwärmer 
lange eng zuſammengekeilt auf den kleinen Schiffen 
ausgeharrt, ehe ihr Wunſch, die Schiffe in nächſter 
Nähe zu ſehen, erfüllt wurde. 
dem Morgen hatte man von Warnemünde aus die 
Rauchſäulen der manövrirenden Flotte ſehen 
müſſen. Um ſo begeiſterter war die Stimmung der 
feefahrenden Landratten, als fie die grauen Stahl- 
rieſen nun doch noch dicht vor ſich fahen. „Nep- 
tun“ und „Hohenzollern“ waren die bedeutſamen 
Namen der beiden Dampfer, die als erſtes Ziel 
das Flottenflaggſchiff wählten. Ein dreifaches Hoch 
auf Kaiſer und Flotte ſchallte weithin über das 
Waſſer, während zugleich holde Schwärmerinnen 
ſehnſüchtig und unverdroſſen den ſchmucken See- 
leuten der Flotte zujubelten und zuwinkten. Für 
das weibliche Gemüth haben die gewaltigen See⸗ 
waffen nur dann wirklichen Werth, wenn ſie von 
warmblütigen kernigen Männern belebt werden. 
An Bord der Schiffe konnten die Beſucher nicht 
mehr empfangen werden; es war ſchon zu ſpät, die 
Flotte ſollte bald wieder unter Dampf gehen. In— 
deſſen wird doch jeder von ihnen lange an den herr⸗ 
lichen Abend zurückdenken. Einer der reich mit Flaggen 
geſchmückten Dampfer ließ ſeinen kleinen, doch 
recht kräftigen Scheinwerfer ſpielen, während er um 
die Schiffe der Flotte herumfuhr, das erhöhte den 
Genuß der Badegäſte. Als die Flotte gegen 9 Uhr 
die Anker wieder lichtete, war pechſchwarze Nacht, 
das Blitzen nahm zu, von der Kimm war nichts 
mehr zu ſehen, nur zuweilen wurde eine Strecke 
der Küſte oder auch ein Segelſchiff ſchauerlich ſchön 
von vielzackigen Blitzen beleuchtet. Die Flotte 
dampfte nach Nordoſten, in die ſchmale Stelle der 
Oſtſee zwiſchen der pommerſchen Küſte des Dars 
und dem gefährlichen Gjedſer Riff an der Südſpitze 
der Juſel Falſter hinein. Immerhin iſt dieſe Enge 
noch reichlich 10 Seemeilen oder 19 Kilometer breit. 
Die Torpedobootsflottillen waren ſchon früher vor— 
ausgeeilt, um Vorſprung und Verſteck zum ſpäteren 
Angriff zu gewinnen. Die Schiffe zeigten die ge⸗ 
wöhnlichen Lichter, jedes Schiff eine weiße Dampf⸗ 
laterne, ein rothes Seitenlicht an Backbord (linke 
Schiffsſeite), ein grünes Seitenlicht an Steuerbord 
und ein kleines weißes Hecklicht. Schon ſeit längerer 
Zeit beobachtete man vom Flaggſchiff aus einen 
Dampfer an Backbordſeite, der mit ungefähr gleichem 
Kurſe und mit gleicher Fahrt neben der Flotte her⸗ 
lief. Da unſere Schiffe dem Nebenfahrer ihre 
rothen Seitenlichter zeigten, hatte dieſer die Ver⸗ 
pflichtung aus dem Wege zu gehen und durfte nicht 


In den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 
27) 

„Ob die Richter und Geſchworenen ſich meiner 
Anſicht anſchließen werden,“ fuhr Rabe fort, „ja, 
das weiß ich nicht; ich fühle es, daß noch ein Glied 
in der Kette der Beweiſe fehlt, daß man mir noch 
dieſes und jenes zu Gunſten des Mörders entgegen- 
halten wird und habe daher an einen letzten Coup 
gegen Brauſe gedacht, um damit zu beweiſen, daß 
dieſer ſolcher That wohl fähig und daß er allein 

örder iſt.“ £ 
= i war den Ausführungen Rabes ge⸗ 
nau gefolgt; er konnte ſich denſelben nur anſchließen. 
Rabe war wirklich ein tüchtiger Mann in ſeinem 
ache 


„Wollen wir die Kugel nicht aus dem Stamm 
herausſchneiden?“ fragte er. 

„Ich habe ſchon daran gedacht.“ 80 

Rabe zog ein kräftiges, haarſcharfes Meſſer aus 
der Taſche und begaun die Rinde, des Stammes 
rund um das Loch, in dem die Kugel ſteckte, aus⸗ 
zuſchneiden, was einige Zeit und Kraftanſtrengung 
erforderte, da er nicht allein die Rinde ſondern auch 
etwa zwei Centimeter des Stammholzes mit aus⸗ 
ſchneiden mußte. Der Aſſeſſor löſte ihn bei ſeiner 
Arbeit ab, und nach etwa zwanzig Minuten hoben 
ſie das Stück Rinde und Stamm mit der Kugel 
heraus und unterſuchten letztere. Sie fanden ihre 
Vermuthung beſtätigt; trotzdem die Kugel an der 
Spitze etwas platt geſchlagen war, ließ ſie an der 
Aehnlichkeit mit der von Rabe mitgebrachten keinen 
Zweifel mehr beſtehen. 

Rabe verbarg ſeinen Fund ſorgfältig in ſeiner 
Taſche. Beide Herren verließen hierauf den Platz 
und gingen noch ein Stück Weges bis zur Förſterei 
zuſammen, da Thies, wie er ſagte, dem Förſter 
einen Beſuch abzuſtatten gedachte. Rabe merkte 
aber an dem Benehmen ſeines Begleiters längſt, 
daß ihm nur die ſchöne Tochter bei dieſem Beſuch 
im Sinne lag. g 

Gegen zwölf Uhr betrat der Zimmergenoſſe 
Brauſes die gemeinſchaftliche Wohnung. Der 


Denn ſchon ſeit] fah 


auf unſere Schiffe zu halten, wie er es jetzt that. 
Anſcheinend wollte er vor allen Schiffen, die er 
theils neben ſich theils hinter ſich ſah, vorüber auf 
die andere Seite der Flotte laufen. Das gelang 
ihm aber nicht, ohne den „Blücher“ zu bedrohen. 
„Blücher“, der mit gleicher Geſchwindigkeit neben 
ihm herlief, durfte nach dem Straßenrecht zur See 
zunächſt weder Kurs noch Geſchwindigkeit ändern. Beide 
Schiffe liefen im ſpitzen Winkel von etwa 10° aufeinander 
zu, näherten ſich alſo mehr und mehr. Da die 
Compaßpeilung ſich nicht änderte, mit anderen 
Worten, weil deutlich zu erkennen war, daß der 
fremde Dampfer nicht frei vor dem „Blücher“ vorbei 
laufen konnte, wäre es verpflichtet geweſen, auszu- 
weichen. Nichts geſchah; deutlich hörte man die 
Schraube des fremden Dampfers ſchlagen, im nächſten 
Augenblick konnte er dem „Blücher“ in die Seite 
ahren. Nun richtete das Flottenflaggſchiff ſeinen 
Scheinwerfer auf den frechen Geſellen, ging gleich⸗ 
zeitig Volldampf rückwärts mit der Maſchine und 
drehte von dem Dampfer ab. Zugleich ſtoppte die 
ganze Flotte, um im gehörigen Abſtande vom 
„Blücher“ zu bleiben. Grell beleuchtete der Schein- 
werfer die Wahrheit des geflügelten Wortes unſeres 
Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber von den „wilden 
Engländern“. Der Dampfer „Thornaby“ aus 
Weſt-Hartlepool war es. „Natürlich ein Engländer“ 
hieß es allgemein. Solcher — ſagen wir Unbe⸗ 
fangenheit zur See ſind nach alter Erfahrung nur 
Seeleute des Volkes fähig, das ſich vorredet, zur 
See fahren könne nur der inſelbürtige fiſchblutige 
Angelſachſe. Wo irgend Jemand über ähnlich 
ungehöriges und gemeingefährliches Betragen auf 
den Fahrſtraßen des freien Meeres Klage zu führen 
hat, ſtellt die Unterſuchung gewöhnlich heraus, daß 
die Unholde Angehörige der größten Seemacht der 
Erde ſind. Ihr rückſichtsloſer Eigendünkel iſt ihnen 
Geſetz genug; wo Engländer zur See fahren, müſſen 
andere Platz machen, denkt John Bull und 
handelt auch darnach. Ganz anders benahm ſich 
ein anderer Dampfer, der etwas ſpäter an Steuer— 
bord in Sicht kam; er war nicht zum Ausweichen 
verpflichtet, weil er von der entgegengeſetzten Seite, 
als die „Thornaby“ heranſteuerte, aber trotzdem 
drehte er qorſichtig, verſtändig und höflich zugleich 
von den vielen Lichtern der Flotte ab und wartete 
geduldig, bis alle Schiffe an ihm vorbei waren 
Das war ſicher kein Engländer. Die „Thornaby“ 
verzog ſich natürlich ſchleunigſt, als fie vom Schein- 
werfer des „Blücher“ an dem Theile, der ihren 
Namen der Oeffentlichkeit preisgab, ſcharf beleuchtet 
wurde. Während deſſen zeigte eine Signalrakete 
angreifende Torpedoboote. Der linke Flügel der 


Flotte wurde überraſchend angegriffen; die Torpe - 


doboote wurden von den Linienſchiffen erſt entdeckt, 
als ſie ihre erſten Torpedoſignalſchüſſe abgaben. 
Das Intermezzo mit dem engliſchen Dampfer war 
den Booten für die Ueberrumpelung zu gute ger 
kommen. Der Angriff der zweiten Bootsgruppe 
wurde dagegen ſehr frühzeitig entdeckt, während 
kurz nachher eine dritte Gruppe am rechten Flügel 
überraſchend auftauchte. Zuletzt lief noch eine vierte 
Gruppe von Booten förmlich Spießruten durch die 
Scheinwerfer und Schnellfeuergeſchütze der Reihen 
der Flotte. Erſt nach Mitternacht waren die 


Forſteleve ſchien noch nicht aufgeſtanden zu ſein, 
das Frühſtück ſtand noch unberührt auf dem Tiſch. 

Rabe ging ohne anzuklopfen in die Schlaf- 
kammer Brauſes. 

„Holla! Sie Langſchläfer!“ rief er mit feiner 
kräftigen tiefen Stimme. „Heraus, es iſt bereits 
Mittag!“ 

Der Schläfer reckte und ſtreckte ſich, öffnete 
ſchlaftrunken und laut gähnend die Augen und 
fuhr, als er endlich Rabe erblickte, in die Höhe. 

„Na, das muß ich ſagen — haben Sie einen 
feſten Schlaf!“ ſtaunte Rabe. „Wollen wohl wie 
das Murmelthier einen Winterſchlaf halten? 
Himmel, wie kann ein geſunder Menſch bei ſo 
prächtigem klarem Wetter nur ſo lange in den 
Federn liegen!“ 

N 1 ſpät iſt es denn?“ fragte Brauſe, einen 
ſieb auf ſeine Uhr an der Wand werfend, die auf 

eneinhalb ſtehen geblieben war. 

„Zwölf uhr, Menſch, Mittagszeit!“ 

Teufel auch!“ 

. hielt ſeine Uhr an das Ohr. 

5 598 hengebliehen — natürlich!” Aergerlich warf 
die Kiſſen de Kunſtwerk hinter ſich in 
wieder nicht 5 umme Gans, die Rieke, hat mich 


Das hat 85 

1 hat ſie doch!“ ertönte nebenan durch die 
1 ER eine erboßte weibliche Stimme. 
5 cht ons rauſe konnte wie gewöhnlich wieder 


Federn fi 8 K 
denn die Dienſtboten. finden; nachher kriegen es 


Dröhnend flog die 
3 er ich hab 

„Ja, und ich habe mich Ihretwe ; u 
zürnte auch Rabe. „War zur rechten Zeit ae ne 
Ententeiche, der Aſſeſſor, fein Secundant und der junge 
Doktor aus Altvörde waren bereits da. Selbſt⸗ 
verſtändlich habe ich verſucht, Sie herauszulügen. 
Sie wären plötzlich ſchwer erkrankt — Duell müßte 
verſchoben werden, ſagte ich. Der Secundant und 
der Docter ſahen ſich dabei geringſchätzig lächelnd 
an, der Aſſeſſor aber lachte höhniſch und meinte: 
Sie hätten wohl das Piltolenfieber und wollten 
kneifen. Na, ich habe mich ſchön geärgert, man 
merkte doch, daß ich nicht die Wahrheit ſagte. Zum 
zweiten Male laſſe ich mich auf ſolche Dinge mit 
Ihnen nicht wieder ein, Herr Brauſe, und wenn 
der Aſſeſſor Sie jetzt wie einen dummen Jungen 


Zimmerthür hinter der Er— 


— SENESEEERSEENSST? 


Blockadegeſchwader vor Kiel. 


Uebungen ohne weitere Störung beendet; die Flotte 
ſetzte ihren Marſch nach Oſten fort. 

Keine Nacht war bisher jo günſtig für Torpedo- 
boote geweſen. Feuchter Nebel füllte die Luft, der 
auch noch gegen Morgen, als auf Arkona zuge— 
ſteuert wurde, die Inſel Rügen vollſtändig einhüllte. 
Eine Zeit lang war der Nebel ſo dick, daß man 
trotz des hellen Tageslichtes die benachbarten Schiffe 
nicht ſehen konnte. Die Fahrt wurde deshalb ver— 
mindert, wie das Geſetz vorſchreibt, die Dampf- 
ſirenen ſangen ihre mehr eindringlichen als ein— 
ſchmeichelnden Klagetöne; die Scheinwerfer ſchoſſen 
ihre Strahlen durch die dicke Nebelſchicht — als 
einziges Mittel, um auch bei Tage die Plätze der 
Vorder- und Nebenleute im Nebel kenntlich zu 
machen. Südweſtliche Briſe ſchob gegen 9 Uhr früh 
die Nebelbank weiter nach See hinaus; nur über 
den Küſtenabhängen von Rügen ſaß der Nebel 
hartnäckig feſt, auch dann noch, als ſich die Sonne 
durch die Wolken hindurchgearbeitet hatte. Endlich, 
als die Vorhut der Flotte kaum 11/2 Seemeilen 
von der Stubbenkammer entfernt war, löſte ſich der 
letzte Nebelſchleier auf. Rügens ſchönſte Küſte, 
die maleriſchen Kreidefelſen der Halbinſel Jasmund 
mit ihren üppigen Wäldern traten hervor. Mit 
freiem Auge erkannte man das Seebad Lohme in 
der Tramper⸗Wiek (Wieken heißen die Buchten der 


Inſel), ferner den ſchlanken Stumſignalmaſt 
der Seewarte, der die kahle Felswand der 
Stubbenkammer krönt. Stolz und edel er— 


ſcheint daneben der Königsſtuhl, ein mächtiger 
Felſen, deſſen bewaldeter Spalt mit ſeinem friſchen 
Baumwuchs von ferne wie das Plüſchpolſter eines 
Steinſeſſels ausſieht, das für einen Rieſen beſtimmt 
iſt. Die Saßnitzer Badegäſte werden ärgerlich ge- 
weſen fein, daß die Flotte bei Stubbenkammer oſt⸗ 
wärts drehte und wieder in See dampfte, noch ehe 
fie von Saßnitz aus zu ſehen war. Aber der Nebel 
hatte ſchon einige Zeit gekoſtet; nun wurden wieder 
bis zum Abend verſchiedene taktiſche Uebungen aus— 
geführt, Angriffe von Geſchwadern gegeneinander, 
ähnlich dem kürzlich beſchriebenen Kampfe gegen das 
Nachmittags, nach 
Schluß dieſer Uebungen, wurden die drei Schulſchiffe 
„Stoſch“, „Charlotte“ und „Moltke“ wieder aus 
dem Flottenverbande entlaſſen; ſie werden in kurzem 
ins Ausland ſegeln, und dampften heute grüßend 
am Flottenflaggſchiff vorbei, um ſich vor der Abreiſe 
nach Kiel vom Kommandirenden Admiral zu ver— 
abſchieden. Gegen Abend ankerte „Blücher“ vor 
Saßnitz. 


Von Nah und Fern. 


Frauenausbeutung. Vor einem neuen 
Schwindel, der die Ausbeutung von Frauen und 
Mädchen aus den bedürftigen Ständen bezweckt, 
wird in Brüſſeler Zeitungen nachdrücklich gewarnt, 
und eine Wiederholung dieſer Warnung in der 
deutſchen Preſſe ſcheint um ſo mehr geboten, als 
verſchiedene Anzeichen zu der Vermuthung drängen, 
daß die Ausdehnung jenes Schwindels auch auf 
andere Länder und ſpeziell auf Deutſchland bereits 
unternommen worden iſt. Derſelbe beſteht näm- 
lich in folgendem: In irgend einer Zeitung erſcheint 


behandelt — und das will er, wie er andeutete — 
dann haben Sie ſich das ſelbſt zuzuſchreiben. Ich 
begreife Sie nicht, wie Sie bei ſolcher ernſten 
Sache, bei der es ſich doch leicht um Sein oder 
Nichtſein handelt, wie ein Dachs in den hellen, 
lichten Tag hinein ſchlafen können, ich muß ge- 
ſtehen: ich hätte in Ihrer Stelle kein 
Auge die letzte Nacht geſchloſſen. Iſt ſchon der 
Ausgang dieſer Affaire nach der Seite der Ehre 
hin für Sie kläglich verlaufen, um wie viel un⸗ 
günſtiger muß er für Sie ſein bei der Frage: wer 
wird in dieſem Wettkampfe um die Gunſt der 
reizenden jungen Dame Sieger bleiben. Erſt heute 
Morgen erfuhr ich, wer die Dame Ihrer Wahl iſt. 
Nun — allen Reſpekt vor Ihrem Geſchmack, aber 
in welchem Lichte ſtehen Sie jetzt da, wenn der 
boshafte Aſſeſſor ſeine mir heimlich zugeraunte 
Drohung wahr macht und Ihr Verhalten dem 
ſchönen Mädchen, für das er ſein Leben hinzugeben 
bereit war, erzählt? Erneſtine Hart ſcheint mir 
nicht unempfänglich gegen ritterliche Manieren der 
Männer zu ſein — kurz, Ihre Poſition, mein lieber 
Herr Brauſe, dürften Sie von heute ab als vers 
loren zu betrachten haben.“ 

Das häßliche verlebte Geſicht Brauſes hatte ſich 
bei dieſer Stachelrede ſeines Zimmergenoſſen dunkel- 
roth gefärbt, die kleinen tiefliegenden Augen 
ſchillerten wie diejenigen eines wüthenden Raubthieres. 

„Wenn Thies auf Ihre Mittheilung, ich ſei 
plötzlich erkrankt, ſolche höhniſche und gemeine 
Redensarten gebrauchte, dann werde ich ihm mit 
einer Ohrfeige darauf antworten,“ ſtieß er wüthend 
hervor. „Ich bin nicht der Mann, der ſich jo 
ohne weiteres von einem Prahlhans zur Seite 
ſchieben läßt. Mag er ſich hüten!“ 5 

„Das iſt alles ganz hübſch und ſchön. Sie 
werden ihm bei der nächſten Gelegenheit entgegen- 
treten, ja, das thäte ich auch, aber was gewinnen 
Sie dadurch? Nichts! Sie ſind und bleiben ihm 
gegenüber im Nachtheil. Sehen Sie zu, wie Sie 
ſich dieſen kecken Rivalen vom Halſe ſchaffen! Vor- 
läufig iſt er Herr der Situation, denn während 
Sie hier in der dumpfen Kammer unthätig im 
Bette liegen, ſitzt er ſeelenvergnügt im freundlichen 
Forſthauſe und blickt in die ſchönen Augen des 
reizenden Mädchens — eines Mädchens, Sie 
Träumer, das mich Weiberfeind auch ſchon halb 


behert hat und für das ich, käme mir als ihr 


Ar. 200. 


eines Tages eine Annonce, worin Damen die Ge— 
legenheit geboten wird, „4—5 Fr. pro Tag durch 
eine leichte Arbeit zu verdienen, die ſie bei ſich zu 
Hauſe verrichten können.“ Diejenigen Damen, 
welche ſich nunmehr nach der Art dieſer Arbeit näher 
erkundigen, erfahren, daß es ſich hierbei um das 
Kolorieren von Photographien handle. Für das 
Kolorieren einer Photographie bezahlt der Autor der 
Annonce 1,60 Francs, da ſich pro Tag wenigſtens 
drei Photographien mit Leichtigkeit kolorieren laſſen, 
jo iſt auf dieſe Weiſe ein täglicher Minimal verdienſt von 
4,80 Francs ſicher zu erzielen. Denn die ganze 
Arbeit iſt außerdem außerordentlich einfach, da der 
menſchenfreundliche Arbeitgeber ein patentirtes Ver— 
fahren entdeckt hat, um Photographien raſch und 
ohne Vorkenntniſſe colorieren zu können, ein Ver— 
fahren, welches er jeder Dame gern mittheilt unter 
gleichzeitiger Frankolieferung der hierbei nothwendi— 
gen Geräthſchaften, für die nur die Kleinigkeit von 
22 Francs zu bezahlen iſt. Dieſe Summe kommt 
gegenüber dem in Ausſicht ſtehenden Verdienſte von 
120 bis 150 Francs pro Monat natürlich nicht 
in Betracht, und die 22 Franes werden denn auch 
ohne Bedenken abgeſandt, worauf prompt die Ge— 
räthſchaften nebſt den zu colorierenden Photographien 
eintreffen. Triumphierend werden nach einiger Zeit 
die erſten, mit unendlicher Sorgfalt ausgeführten 
Bilder abgeſchickt, aber ſtatt des erwarteten Geldes 
trifft hierauf ein in ärgerlichem Tone abgefaßtes 
Schreiben ein, in dem der fleißigen Arbeiterin vor— 
halten wird, daß ſie die Probebilder ſowohl wie die 
Photographien verdorben und die Farben unnütz 
vergeudet hätte, wobei man ihr gleichzeitig bemerkt, 
ihre Ungeſchicklichkeit mache eine abermalige&infendung 
von 22 Francs unbedingt nothwendig. Die Hoffnung, 
das nächſte Mal eine beſſere Arbeit zu liefern, 
veranlaßt die Empfängerin des Schreibens, auch 
dieſes Opfer zu bringen; doch auch der zweite Ver⸗ 
ſuch mißlingt, und die Abſendung von 22 Francs 
wird noch ein oder mehrere Male wiederholt, ſo 
daß, wie conſtatirt worden iſt, verſchiedene weibliche 
Perſonen auf dieſe Weiſe über 100 Franes los— 
geworden find. Auch die von ihnen angeblich ver— 
dorbenen Photographien erhalten die Betrogenen 
niemals zurück; die behält der Verfaſſer der Annonce 
für ſich, der es durch ſeinen Schurkenſtreich fertig 
brachte, daß man ihm nicht nur ſo und ſo viele 
Photographien umſonſt colorierte, ſondern ihm auch 
noch obendrein eine hübſche Summe für die von 
ihm gelieferten und natürlich beinahe werthloſen 
Utenſilien bezahlte. Auch Verkäufer von Gmaille- 
gemälden, von bemalten Elfenbeinplatten u. dergl. 
ſollen gegenwärtig in ähnlicher Weiſe vorgehen, um 
erwerbsbedürftige Frauen und Mädchen zu dupieren, 
und man möge daher vor dieſem infamen Schwindel, 
der von dem ziemlich ſicheren Auslande aus in 
Scene geſetzt wird, bei uns auf der Hut ſein. 

* Die erſte Depeſche wurde vor jetzt genau 
40 Jahren durch den Atlantiſchen Ozean geſchickt. 
Das britiſche Schiff „Agamemnon“ hatte das ameri— 
kaniſche Schiff „Niagara“ am 29. Juli 1858 mitten 
im Ozean getroffen und die beiden Kabelenden, 
welche dieſe Schiffe mit ſich führten, wurden ver⸗ 
einigt. Am 29. Auguſt telegraphirte die Königin 
Viktoria dem Präſidenten Buchanan. Das neue 


Anbeter Jemand in die Quere, ich glaube einen 


Mord begehen könnte. 

Rabe verließ bei dieſen Worten die Kammer 
und ließ Brauſe mit ſeinen Gedanken allein. 

Erſt ſpät am Nachmittage, es dunkelte bereits, 
machte ſich Brauſe zu einem Spaziergange fertig. 
Die ganze Zeit von Mittag ab hatte er träge aus 
dem Fenſter geſehen oder unthätig auf dem Sopha 
gelegen, bisweilen nur war er mit finſteren Mienen 
im Zimmer auf und ab gegangen. Mit welchem 
Plane beſchäftigte ſich die Seele dieſes Mannes? 
Brütete er Unheil? Sann er auf das Verderben 
Anderer, die ihm bei der Befriedigung ſeiner ehr- 
geizigen Launen, ſeiner egoiſtiſchen, alle Sitte 
und Moral mißachtenden Begierde im Wege 
ſtanden? Fühlte er nicht mit dem Inſtinkt 
des Verbrechers, daß er auf vulkaniſchem Boden 
ſtand und daß ſich jeden Augenblick die Hand der 
rächenden Nemeſis nach ihm ausſtrecken konnte? Es 
ſchien nicht ſo! Die Leidenſchaft, der Neid und Haß 
gegen andere, glücklichere Menſchen machten ihn blind 
— er war, wie der alte Förſter oft gejagt hatte, 
nicht mehr zu retten und rannte blindlings in ſein 
Verderben. 8 

Eben wollte Brauſe das Zimmer verlaſſen, als 
Rabe, von einem Spaziergange heimkehrend, ins 

immer trat. 

> „Na, da habeu wir den Braten,“ ſagte er hämiſch 
lachend, „Ihre Schlafſucht hat die Sache im Forſt⸗ 
hauſe beſchleunigt. Ich komme gerades Wegs daher, 
der alte Förſter zeigte mir nämlich ſeine Jagd— 
Sammlung. Dabei erzählte er mir, daß er zu heute 
Abend den Aſſeſſor eingeladen habe, ich möchte auch 
kommen, es beträfe eine Familienfeier. Merken Sie 
Spätaufſteher und alles verträumender Verehrer des 
ſchönſten Mädchens im Kreiſe Altvörde, was Ihnen, 
wie es ſcheint, ein Anderer, der früher aufſtand, be⸗ 
reits vor der Naſe weggeſchnappt hat?“ 

Brauſe wurde blaß, ſeine Hände zitterten und 
ein unterdrückter gräulicher Fluch entwand ſich ſeinen 
Lippen. Er warf ſeinen ſchmucken grünen Jägerhut 
und Dienſtmantel in die Ecke des Zimmers und 
ſtürzte ein Glas Waſſer, das auf dem Tiſche ſtand, 
hinunter. Kein Wort kam ihm aus der zuſammen⸗ 
geſchnürten Kehle, und um dem Zimmergenoſſen 
ſeine furchtbare Aufregung zu verbergen, ſtellte er 
fi) ans Fenſter und drehte ihm den Rücken zu. 

„Na, nehmen Sie ſich die Geſchichte nicht all 


Kabel aber hielt nur vierzehn Tage. Dann riß es 
und verſchwand in der Tiefe. Erſt 1866 gelang 
es dem „Great Eaſtern“, ein haltbares Kabel durch 
den Atlantiſchen Ozean zu legen. 

* Ein Einſiedler. In der Nähe der Beatus⸗ 
höhle (Bern) hat ſich ein moderner Einſiedler nieder⸗ 
gelaſſen. Es iſt dies ein Millionär aus Baſel, 
der ſich aus Furcht, vergiftet zu werden, hier in der 
Einſamkeit ein ſchönes Haus hat bauen laſſen, das 
er allein mit einer treuen Dienerin bewohnt, nur 
ſich und ſeinen Millionen lebend. 

* Daß die Pariſer Weltausſtellung 1900 
mehr oder minder phantaſtiſche Pläne erfindungs⸗ 
reichen Franzoſen und Ausländern eingiebt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Eines von dieſen nimmt aber beſonders 
durch ſeine Größe und Phantaſie die Ausſtellungs⸗ 
commiſſion in Anſpruch. Es handelt ſich nämlich 
um ein Seebad in Paris. Der Antragſteller, ein 
Zögling der polytechniſchen Schule, glaubt durch 
ſtarke Maſchinen genügende Mengen Meerwaſſers 
aus dem Aermelmeer bei Dieppe heben und dieſe 
in einer etwa 200 Kilometer langen Röhrenleitung 
nach Paris führen zu können. Auf dem Longchamper 
Manöverfelde könnte man nun ſeiner Anſicht nach 
auf die Art ein Binnenmeer mit ſandigem Grund, 
mäßig abfallenden Ufern, einem Kaſino mit Spiel- 
ſälen ꝛc. haben. Die hierzu erforderliche Summe 
beläuft ſich, den Angaben des Antragſtellers gemäß, 
auf 20 Millionen Francs. — Ein zweites, etwas 
gefährlicheres Projekt umfaßt die Umwandlung des 
Gehölzers von Vincennes in einen Raubthierpark. 
Anſtatt der Kaninchen Löwen, Tiger, Leoparden, an 
Stelle der Eidechſen und Blindſchleichen Rieſen— 
ſchlangen, Boas im Bois de Vincennes. 

* Die Spinne als Gehilfin der Luftſchiff⸗ 
fahrt. Man hat mehrfach Verſuche gemacht, 
Spinnweben nach Art der Seide zu benutzen. Bis- 
her haben Spinnfäden nur zu einem Zwecke dauernd 
Verwendung gefunden, nämlich zur Herſtellung der 
ſog. Fadenkreuze in großen Fernrohren. Vor zehn 
Jahren ſtellte ein franzöſiſcher Miſſionar in Mada⸗ 
gaskar Verſuche mit zwei Spinnenarten des Landes 
an, die ſcheinbar von Erfolg waren, auch davon 
hat man aber nichts weiter gehört. Jetzt hat man, 
wie die „Juduſtrie textile“ meldet, in Chalais- 
Meudon bei Paris Spinnen eingeſetzt, die zu Gunſten 
von Luftballons, welche zu militäriſchen Forſchungen 
dienen ſollen, ihre Kunſt ausüben müſſen. Die 
Spinnen ſind in Gruppen von 12 Stück vor einem 
Haſpel angeſtellt, auf den die zarten Fäden auf- 
gewickelt werden. Die Thiere haben keine leichte 
Arbeit, denn man giebt ihnen erſt nach einer täg- 
lichen Lieferung von 20—40 Ellen Feierabend. 
Die röthlichen Fäden werden durch Waſchen von 
der klebrigen äußeren Schicht befreit und dann zu 
acht zuſammen genommen. Schließlich werden über- 
aus haltbare Stricke für die Ballonnetze daraus ge— 
dreht, die viel leichter ſind, als ſeidene Taue. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 51 
— Der Staatsſekretär des deutſchen Auswärtigen 
Amtes, Staatsminiſter von Bülow, welcher 


Donnerſtag früh in Wien eintraf, ſtattete im Laufe 
des Nachmittags dem öſterreichiſch-ungariſchen Miniſter 
zu ſehr zu Herzen; es ſind noch tauſend andere 
Mädchen da — freilich eine Erneſtine Hart giebts 
nur einmal.“ 8 

Rabe ging in ſein Schlafzimmer, ſchloß die Thür 
hinter ſich zu und pfiff drinnen die bekannte Melodie 
von der Madonna Thereſa. Er hantierte lange in 
ſeiner Schlafkammer herum und als er endlich wieder 
im Wohnzimmer erſchien, da war es bereits ſo dunkel, 
daß ihn Brauſe, der noch immer in ſich zuſammen⸗ 
geſunken in der Sophaecke ſaß, nicht mehr erkennen 
konnte. 

„Sind Sie noch da, Herr Brauſe?“ rief er. 

„Ja, ich gehe heute nicht aus.“ 

„Kann ich Ihnen gefällig ſein — ich meine in 
Bezug auf die Wirkungen der böſen letzten Tage 
im Monate, von denen ein Freund von mir immer 
ſagt, daß die letzten achtundzwanzig für ihn immer 
die ſchlimmſten ſeien?“ 

„Nein, heute danke ich! Ich gehe wirklich nicht 
aus.“ 

„Dann kann ich alſo nichts für Sie thun! 
Apropos, ich vergaß Ihnen zu ſagen, daß ich die 
Einladung Harts nicht angenommen habe, ich hatte 
mich geſtern ſchon anderweitig gebunden. Herr 
Carl Reinhardt lud mich nämlich zu heute Abend 
ein. Werde wohl erſt ſpät zurückkommen. Ich 
freute mich wirklich, die Einladung des Förſters 
ablehnen zu können; es wäre mir doch unangenehm 
geweſen, unter Menſchen zu verweilen, die ſich auf 
Koſten des Glückes eines anderen, mir werthen 
Herrn amüſiren, auch fühle ich jo etwas wie 
Eiferſucht ſich in mir regen. Der Aſſeſſor iſt 
wirklich ein Glückspilz! Na, nun aber Schluß mit 
der Geſchichte — es wär' ſo ſchön geweſen, es hat 
nicht ſollen ſein, weder für Sie noch für mich. 
Auf Wiederſehn!“ 

Rabe ging leichten Schrittes und den Text 
eines Couplets ſummend hinaus und ließ Brauſe 
in einer unbeſchreiblichen Stimmung zurück. 


16. Capitel. 

Als der Aſſeſſor Thies ſich von Rabe vor dem 
Forſthauſe am Mittage trennte, blieb er, nachdem 
er den Vorgarten durchſchritten hatte, noch einen 
Moment vor der Hausthür ſtehen, wie um ſeine 
Gedanken zu ſammeln. Sein ſchönes, offenes Ant⸗ 
litz blickte ernſt und fein lebhaftes braunes Auge 
verrieth deutlich, daß ihn im Moment eine be- 
ſtimmte Abſicht, die Erfüllung eines ſtillen längſt 
gehegten Wunſches beſchäftigte. Seine Finger in 
den tadelloſen hellbraunen Glacehandſchuhen fuhren 
wiederholt an den Kragen und an die helle Cravatte, 
und ſeine Stiefel, von denen er die leichten Gummi⸗ 
ſchuhe abſtreifte, muſterte er heute Morgen auf⸗ 
fallend lange. Endlich ſchien er an ſeinem äußeren 
Menſchen nichts mehr auszuſetzen zu haben; er 
holte noch einmal recht tief Athem und trat ein. 
Des Förſters Hunde, ein brauner Hühnerhund und 


des Aeußeren Grafen Goluchows ki einen längeren 
Beſuch ab. 

— Das „K. K. Telegr.⸗Correſpondenz-Bureau“ 
meldet aus Budapeſt: In den am 24. und 25 d. M. 
in Budapeſt ſtattgehabten Conferenzen der 
ungariſchen und öſterreichiſchen Miniſter, 
an welchen die ungariſchen Miniſter Baron Bauffy, 
Dr. von Lukacz, Dr. Daranyi und Baron 
Daniel und die öſterreichiſchen Miniſter Graf 
Thun, Dr. Kaizl und Dr. Bärnreither theil⸗ 
nahmen, wurden die Modalitäten der 
Regelung des öſterreichiſch-ungariſchen Aus: 
gleichs in Berathung gezogen. Die Grund⸗ 
lage der Beſprechungen bildeten einerſeits 
die von der ungariſchen Regierung der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung gemachten Anträge, andererſeits die 
von der öſterreichiſchen Regierung aufgeſtellten 
Gegen-Propoſitionen. Die endgiltige Entſcheidung 
wird den für die nächſten Tage in Budapeſt und 
in Wien einberufenen Miniſter-Conſeils vorbehalten. 

— Die öſterreichiſchen Miniſter Graf Thun, 
Dr. Kaizl und Dr. Bärnreither reiſten 
Donnerſtag Abend von Peſt nach Wien zurück. 

— Der frühere Ackerbauminiſter, Reichsraths⸗ 
abgeordneter Graf Andreas Bethlen, iſt 
in Bethlen (Siebenbürgen) geftorben. 


Italien. 

— Das Amtsblatt veröffentlicht das Dekret, 
durch welches der Belagerungszuſtand in den 
Provinzen Piſa und Groſſeto aufgehoben wird. 

— Der Kaſſationshof verwarf am Donnerſtag 
die von den Deputirten de Andreis, Turati 
und Anderen gegen das Urtheil der Militärgerichte 
in Mailand eingelegte Berufung. 


Frankreich. 

— Der Staatsanwalt beantragte, Picquart 
und Leblois vor das Zuchtpolizeigericht zu 
ſtellen, weil ſie im Juni 1897 die Ergebniſſe der 
gegen Eſterhazy beim Kriegsminiſterium er— 
öffneten Unterſuchung Anderen mitgetheilt hatten. 
Picquart wird als Hauptthäter, Leblois als Mit⸗ 
ſchuldiger angeklagt werden. 

— Der Unterſuchungsrichter Fabre hat den 
Beſchluß erlaſſen, daß Picquart und Leblois 
vor das Zuchtpolizeigericht zu ſtellen ſind. 

— Das Urtheil des Unterſuchungsgerichts gegen 
Eſterhazy iſt noch nicht gefällt. Der Gerichtshof 
wird heute nochmals zuſammentreten, um noch andere 
Zeugen zu verhören, vor Allem T6zonas, den 
Vertheidiger Eſterhazy's. 


Rufzland. 

— An der Feier der Enthüllung des 
Denkmals Kaiſer Alexanders II. in 
Moskau werden der öſterreichiſch-ungariſche Bot⸗ 
ſchafter Prinz von und zu Lichtenſtein 
als beſonderer Vertreter des Kaiſers Franz 
Joſef, ſowie eine Deputation des öſterreichiſchen 
Ulanenregiments Nr. 11, welches für ewige Zeiten 
den Namen Alexanders II. tragen wird, theilnehmen. 
Die Deputation wird auf Anordnung des Kaiſers 
in Warſchau feierlich empfangen werden. 

Spanien. 


zwei Teckel, mit denen Thies ſchon Freundſchaft ge— 
ſchloſſen haben mußte, kamen ihm ſchwanzwedelnd 
entgegen und ließen ſich von ihm den Kopf 
ſtreicheln, hinter ihnen ſteckte Sophie neugierig den 
Kopf zur Küchenthür heraus. 

Thies zog grüßend den Hut und fragte das 
mit freundlicher Miene näherkommende Mädchen, 
ob der Herr Förſter zu Hauſe ſei. 

„Der Herr iſt nicht zu Hauſe, aber das Fräulein 
iſt hier in dieſem Zimmer,“ antwortete Sophie, 
auf eine Thür deutend. Sie vermochte ihre heim⸗ 
liche Freude über des Aſſeſſors Erſcheinen nur 
ſchlecht zu unterdrücken, war der Herr doch ſchon 
ſeit vierzehn Tagen nicht mehr hier geweſen, während 
er vorher eine Zeitlang faſt jeden Tag kam und 
ihr jedesmal beim Fortgehen einen blanken Thaler 
dafür in die Hand drückte, daß ſie ihm den Kragen⸗ 
mantel hinhielt. 

Thies dankte, ließ ſich Mantel und Hut ab⸗ 
nehmen, warf noch einen Blick in den Toiletten⸗ 
ſpiegel an der Wand und klopfte danach an die 
bezeichnete Thür. Ein leiſes „Herein!“ antwortete. 

Erneſtine, die ſein Kommen gehört haben mußte, 
ſtand bei ſeinem Eintritt mitten im Zimmer. Sie 
ſah im Moment auffallend blaß aus und ihre Mie- 
nen verriethen, daß ſie von Thies' Beſuch durchaus 
nicht angenehm überraſcht war. In ihren großen 
dunklen Augen lag es wie Trauer, welcher Aus⸗ 
druck durch ihr ſchmuckloſes dunkles Hauskleid nur 
noch erhöht wurde. 

„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre,“ ſagte der Aſſeſſor 
mit einem Blick auf den Tiſch, auf dem ein ange- 
fangener Brief ihm verrieth, daß ſie geſchrieben hatte. 
Er reichte ihr die Hand und zog, als fte ihre ſchlan⸗ 
ken Finger ihm überließ, dieſe an ſeine Lippen. 
„Sie haben wohl nicht erwartet, daß ich Sie noch 
einmal beſuchen würde?“ fragte er ernſt. 

Sie lud ihn zum Sitzen ein und ließ ſich ihm 
gegenüber nieder, doch jo, daß ſich der Tiſch zwi— 
ſchen ihnen befand. 

„Nein, Herr Aſſeſſor, das Wetter iſt heute nichts 
weniger als günſtig zu einem langen Spaziergange, 
die Wege find ſchon ſeit acht Tagen verſchneit,“ 
antwortete ſie, auf den Sinn ſeiner Frage nicht ein⸗ 
gehend. 

„Das hätte mich nun gerade nicht abgehalten, 
denn ich liebe Winterlandſchaften, wie wir ſie jetzt 
haben. Was mich von Ihrem trauten Hauſe zurück⸗ 
hielt, hatte einen anderen Grund. Laſſen Sie mich 
es einmal deutlich ausſprechen, Fräulein Erneſtine: 
ich bin bei Ihnen und Ihrem Vater in Ungnade ge- 
fallen, Sie Beide ſehen es nicht gern, daß ich hier 
erſcheine. Ich habe das wohl gemerkt und verſucht, 
Ihr Haus zu meiden, Erneſtine, und glaubte damit 
Ihren Wünſchen entgegenzukommen; aber das Ge- 
fühl, das mich einſt bei Ihrem erſten Anblick er⸗ 
faßte und bis zur Stunde beherrſcht, die große 


Sehnſucht, Sie wiederzuſehen, waren viel ftärfer, als! 


— Da in Corunna an Bord der „Alicante“ U bei Jaſtrow ein, um die Kühnemann'ſchen Fabrik⸗ 


vier Soldaten geſtorben ſind, ſo haben die Aerzte 
in Erwägung gezogen, ob alle Heimgekommenen 
einer Quarantäne unterworfen werden ſollen. — Nach 
den Aeußerungen einiger Offiziere war Santiago 
im Augenblick der Uebergabe mit Lebensmitteln und 
Munition verſehen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 25. Auguſt. Das Rencontre an 
der Promenade zwiſchen einem hieſigen Schutzmann 
und zwei Herren aus Jaſtrow, über welches wir 
vor Kurzem berichteten, wird nun vorausſichtlich 
zur gerichtlichen Feſtſtellung und Beurtheilung nicht 
gelangen. Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, hat 
nämlich Herr Dr. med. Hammerſchmidt aus 
Jaſtrow geſtern bei der hieſigen Polizeibehörde per. 
ſönlich die Erklärung abgegeben, daß er ſowohl 
wie ſein Bruder, Herr Kaufmann H. aus Jaſtrow, 
den gegen den Schutzmann geſtellten Straf- 
antrag zurückzögen. Das Verhalten des 
Schutzmannes wird nunmehr lediglich von ſeiner 
vorgeſetzten Dienſtbehörde geprüft werden. 

8 Krojanke, 25. August. Der heute hier ab- 
gehaltene Viehmarkt war zumeiſt nur mit Mittel- 
waare beſchickt, da das beſſere Material von den 
vielen auswärtigen Händlern, welche auf dem Markte 
erſchienen waren, bereits Tags vorher im Hauſe, 
und zwar zu recht hohen Preiſen weggekauft wurde. 
Aber auch die vorhandenen weniger guten Exemplare 
wurden gut bezahlt, mit 200-250 Mk. pro Stück. 
Auch für minderwerthiges Material wurden Preiſe 
bis zu 150 Mk. erzielt. Auf dem Pferdemarkte 
wurden nur wenige Geſchäfte abgeſchloſſen; auch der 
Krammarkt, wo verhältnißmäßig nur wenige 
5 aufgeſchlagen waren, ließ zu wünſchen 
übrig. 

i. Schwetz, 25. Auguſt. Heute Morgen um 
6 Uhr entſtand in der Scheune des Beſitzers 
Majewski-Jungen Feuer. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit, und bald 
ſtanden auch die Gehöfte der Beſitzer Manthei 
und Rahn in Flammen. Sämmtliche Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäude und die vollen Scheunen 
wurden ein Raub der Flammen. Vieh iſt nicht 
verbrannt, wohl aber viele Sachen und Geräthe. 
Das Feuer brannte jo heftig, daß bei dem herrſchen— 
den Morgenwinde verbrannte Strohtheile und 
Pappe über die Weichſel nach Grenz und Neuſaß 
flogen. Die Abgebrannten ſind verſichert. 

Neuenburg, 25. Auguſt. Die Wahl des 
Dampfbrauereibeſitzers Herrn Mie rau zum un. 
beſoldeten Beigeordneten unſerer Stadt 
iſt vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt 
worden. — Geſtern fand in der evangeliſchen Kirche 
das diesjährige Miſſionsfeſt ſtatt. Die Feſt⸗ 
predigt hielt der zur Goßnerſchen Miſſion in Vorder— 
indien gehörige Miſſionar Herr Nowack, welcher 
faſt 25 Jahre unter den Heiden gewirkt hat. Dar⸗ 
auf fand im Kirchengarten noch eine Verſammlung 
tatt. 

N X. Jaſtrow, 25. Auguſt. Heute Nachmittag 
gegen 4 Uhr traf der Herr Oberpräſident von Goß⸗ 
ler, von Berlin kommend, in Bethkenhammer 


mein Wille. Und ſo ſehen Sie mich hier, Erneſtine. 
Zürnen Sie mir dieſerhalb, nennen Sie mich 
einen Schwächling, einen Menſchen, der nicht Herr 
ſeines Willens iſt, ich will alles geduldig ertragen, 
daß Sie ſich kühl von mir wenden. Erneſtine — 
ſeine Stimme zitterte merklich — hat Ihnen nicht 
jeder Blick, jeder Druck der Hand bislang geſagt, 
daß — daß — ich Sie verehre und nichts mich 
glücklicher machen würde, als Ihr Beſitz. O 


wenden Sie ſich nicht ab, Erneſtine!“ rief der 


Aſſeſſor leidenſchaftlich aus, als er ſah, wie ſie 
ſchmerzlich zuſammenzuckend aufſprang und vor ihm 
flüchtend ihr bleiches Geſicht in der Sophaecke ver⸗ 
barg. „Iſt es denn vermeſſen, wenn ich meinem 
innerſten, heiligſten Empfinden endlich durch Worte 
Ausdruck gebe, um Gewißheit über mein Schickſal 
zu erlangen?“ 

Er wartete klopfenden Herzens auf eine Antwort, 
aber es erfolgte keine. Doch verrieth ihm das ſchnelle 
Heben und Senken ihrer Bruſt, das gepreßte Auf- 
ſchluchzen ihres Mundes und eine durch ihren ſchlanken 
Körper gehende tiefe Erſchütterung, daß ſeine Worte 
in ihrem jungfräulichen Herzen Empfindungen geweckt 
hatten, gegen die ſie im Moment vergebens ankämpfte. 
War er auch kein beſonderer Kenner von Weiber⸗ 
herzen, ſo ſagte er ſich doch ſchon längſt, daß er ihr 
nicht gleichgültig war. Es mußte etwas zwiſchen 
ihm und ihr ſtehen, das bewies ihr Verhalten. War 
es wirklich der Standesunterſchied, der höhere Geſell⸗ 
ſchaftsmenſch, vor dem ſie ihr Vater immer 
gewarnt hatte, wie ſie ihm ſelbſt erzählte? Er konnte 
das nicht glauben, Hart und ſeine Tochter 
brauchten nicht beſcheiden zurückzuſtehen bei dem 
allgemeinen Zuge der Zeit, mehr zu ſcheinen, als 
man iſt, ſie durften ſich wirklich in jedem Salon 
ſehen laſſen. Wie ihn die Erfahrung mit Erneſtine 
lehrte, bemächtigte ſich ihrer bei tiefen Gemüths⸗ 
erregungen ſtets eine Art dumpfer Intereſſeloſigkeit 
für ihre Umgebung, die jeder andere oberflächli 
Urtheilende wahrſcheinlich für Trotz gehalten haben 
würde, während es doch weiter nichts war, als 
das ſcheue Zurückweichen vor einer ihr Fühlen und 
Denken beunruhigenden Zumuthung. In dieſem 
Falle hatten ſie ſeine Worte offenbar in einen 
Widerſtreit der Empfindungen verſetzt, dem fie ſich 
ſcheute, durch Worte Ausdruck zu geben. a 

Der Aſſeſſor ließ ihr Zeit, über ſeine Worte 
nachzudenken, obſchon er ſich dabei großen Zwang 
auferlegen mußte, am liebſten hätte er ſie an ſich 
gezogen und ihren Mund mit Küſſen bedeckt. 2 Jetzt 
erſt fühlte er ſo recht, wie er dieſes Mädchen 
liebte. Sich gewaltſam beherrſchend. erhob er ſich 
nach einer Weile und trat zu Erneſtine. Seine 

timme zitterte heftig. 8 
= a = in ich einer Antwort nicht 
werth? Warum fliehen Sie vor mir? Ich biete 
Ihnen Alles, was ich beſitze, meinen ehrlichen 
Namen, meinen Arm, der Sie ſchützen und für Sie 


etabliſſements in Augenſchein zu nehmen. Zu Ehren 
des Herrn Oberpräſidenten prangten ſämmtliche 
Fabrikgebäude im Feſtſchmuck von Fahnen und 
Laubgewinden. Fräulein Berger, Tochter des 
Leiters der Pappfabrik Tarnowke, überreichte Herrn 
von Goßler einen prachtvollen Kranz. Nach Be⸗ 
ſichtigung der Pappfabrik, der Stärkefabrik und des 
Ringofens fand in Bethkenhammer ein Diner ſtatt, 
an welchem auch die Leiter der verſchiedenen Fabriken 
theilnahmen. — Sehr intereſſirte ſich der Herr Ober- 
präſident für die kürzlich in Betrieb geſetzte, nach 
amerikaniſcher Conſtruktion eingerichtete Ziegelei, 
die zweite dieſer Art in Deutſchland. Das vorzüg⸗ 
liche und reichliche Thonmaterial der Umgegend be- 
ſtimmte Herrn Kommerzienrath Kühnemann in Stettin, 
mit einer amerikaniſchen Geſellſchaft behufs Auf- 
ſtellung ihrer patentirten Ziegelpreſſe in Verbindung 
zu treten. Dieſe Preſſe iſt ſeit kurzem in Thätig⸗ 
keit. Die Maſchine, welche in zehn Stunden 12 600 
Steine fertigſtellt, iſt außerordentlich ſtark gebaut 
und koſtet 28000 Mark. Die mit dieſer Ziegel- 
preſſe gefertigten Steine ſind ſcharfkantig, vollwichtig 
und glatt. Um auch im Winter ununterbrochen ar— 
beiten zu können, werden jetzt große Mengen Thons 
in Vorrathsſchuppen gelagert. 

[=] Zempelburg, 25. Auguſt. Ein wackerer 
Fußgänger, Namens Ribbe aus Königsberg, 
welcher infolge einer auf 1000 Mk. lautenden Wette 
den Weg von Königs berg bis Köln in 40 
Tagen zurücklegen will, paſſirte geſtern Nachmittag, 
am 7. Tage nach Antritt ſeiner Fußtour, unſeren 
Ort. R. läßt ſich in allen von ihm berührten Ort- 
ſchaften eine Beſcheinigung über ſeine Durchreiſe 
geben. — An dem in der Gewerk- und Fortbildungs- 
ſchule zu Elbing ſtattfindenden Zeichenkurſus nimmt 
Herr Lehrer Schnitz ker von hier theil. 

Inowrazlaw, 25. Auguſt. Der berittene 
ruſſiſche Grenzſoldat Gjoſon Tſchekanoff, welcher 
vor Kurzem bei Oſtwehr die Grenze überſchritt, 
und ein junges Mädchen über die Grenze ziehen 
wollte, iſt vom Brigadegericht in Warſchau nur der 
abſichtlichen Verletzung der preußiſchen Grenze für 
ſchuldig erklärt und zu einer Militärgefängniß- 
ſtrafe von drei Monaten, ſowie Einreihung in 
die Sträflingsabtheilung verurtheilt worden. Die 
Grenzkommiſſion hatte den Mann zu zwei Jahren 
Gefängniß, zwei Jahren Verſetzung in die Arbeiter- 
abtheilung und 200 Knutenhieben verurtheilt; 
letzteres Urtheil iſt alſo aufgehoben. 

Königsberg, 25. Auguſt. Ein gräßlicher 
Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittag gegen 
3 Uhr auf der Cranzer Bahn. Ein etwa men 
jähriger Knabe war, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ 
berichtet, in der Nähe des Cranzer Bahnhofs auf 
das Bahngeleiſe gerathen, als der Cranzer Zug 
heranbrauſte. Der ganze Zug ging über das be— 
dauernswerthe Kind hinweg, welchem der rechte 
Arm und das rechte Bein faſt völlig abgeſchnitten 


wurden. Außerdem erlitt der Knabe mehrere Ber: 
letzungen am Kopfe und im Geſichte. Er wurde 
ſterbend nach dem Krankenhauſe gefahren. — Ein 


zweiter ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern auf 
dem Rangirbahnhof der königlichen Oſtbahn. Dort 
wurde ein Weichenſteller überfahren, wobei 
hr das eine Bein faſt vom Körper abgetrennt 
wurde. 


arbeiten ſoll, mein treues Herz, mich ſelbſt, und 


Sie, aus deren Augen ich einſt glaubte das 
ſtumme Ineinanderfließen unſerer Empfindungen 
zu leſen, Sie fliehen vor mir in 
dem Moment, in dem ich als ehr— 
licher Mann vor Sie hintrete und um Ihre Liebe 
bitte?! Seien Sie barmherzig und erlöſen Sie mich 
von der Qual der Ungewißheit, in der ich mich ſeit 
unſerem letzten Zuſammenſein befinde.“ 

Erneſtine ſchien allmählig ruhiger zu werden, 

noch einmal holte ſie tief Athem, dann richtete ſie 
ſich müde mit geiſterbleichem Antlitz auf, groß und 
offen. Sie hatte den Kampf ihres Innern, ſo 
glaubte ſie, überwunden, den dieſer längſt gefürchtete 
und im Stillen doch wieder herbeigeſehnte Moment 
entfacht hatte. 
„Herr Aſſeſſor, ich kann, ich darf nicht die 
Ihrige werden. Mich bindet ein Gelöbniß gegen 
meinen Vater. O, glauben Sie mir, es hat mir 
manche heimliche Thräne in den erſten Tagen nach 
ihrem letzten Beſuche gekoſtet, Sie zu vergeſſen. 
Ich wußte längſt, daß Sie einſt vor mich hintreten 
und meine Liebe fordern würden. Wie ſchwer es 
mir ward, Sie kühl und gleichgültig zu behandeln, 
das weiß nur Gott, der mein Herz kennt. Seien 
Sie ein Mann, ſeien Sie, bitte, jetzt gegen mich 
barmherzig und fordern Sie nicht etwas von mir, 
das ich Ihnen nicht fein dar“ 

„Und warum dürfen Sie mir nicht gehören, 
Erneſtine?“ rief Thies heftig. „Ich liebe Sie, 
ich will Sie glücklich machen, ich will nur für Sie 
leben, Ihre Liebe ſoll mich zu der höchſten Kraft- 
entfaltung vermögen, und zu größter Schaffens⸗ 
freudigkeit anſpornen. N 

Erneſtine ſeufzte, ein Beben ging durch ihre 
Geſtalt. 

„Herr Aſſeſſor, bedenken Sie den Standes- 
unterſchied! Ich bin nur die Tochter eines Förſters 


ch] und kann mich bei den herrſchenden Klaſſengegen⸗ 


ſätzen nie zu einer höheren geſellſchaftlichen Stellung 
hinaufſchwingen, während Ihnen, dem Sohne eines 
der höchſten Regierungsbeamten. der Seſſel eines 
Miniſters nicht unerreichbar iſt.“ 

Immer ruhiger floſſen ihr jetzt die Worte vom 
Munde, denn den Hauptkampf zwiſchen Liebe und 
Gehorſam hatte ſie ja ſchon gleich in den erſten 
Tagen ſeines Fernbleibens mit ſich ausgekämpft. 

„Ich kann dieſe Gründe nun und nimmermehr 
gelten laſſen, Erneſtine, und Ihr Vater that Un ⸗ 
recht, er verſündigte ſich an dem heiligſten Em⸗ 
pfinden der Menſchenbruſt, wenn er von Ihnen 
Entſagung forderte. Iſt Ihre Liebe ...“ 

„Herr Aſſeſſor, bitte, ſprechen Sie nicht ſo von 
meinem Vater. Ich habe noch vor kurzem ähnlich 
ſo gedacht und geredet; da hat mich denn mein 
Vater an die Hand genommen und vor jenes Bild 
dort geführt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Schiffsunglück bei Cranz. mehrere Aerzte energiſche Belebungsverſuche, die 


aber ohne Erfolg blieben. Die Leiche wurde 
Von einem entſetzlichen Schiffsunglück, als die des Signalmaates Dittmann 
welches ſich am De 1 15 im Angeſichte] rekognoscikrt, in einen Nothſarg gelegt 
des Badeortes Cranz zugetragen hat, berichtet und nach der Leichenhalle gefahren — ein trauriger 
die „K. Hart. Ztg.“ Folgendes: Ein mit Segeln] Zug, dem ſich nicht nur ein Theil der 8 
und Rudern ausgeſtattets Vermeſſungsb o ot ſondern auch Fiſcher, Einwohner von Cranz un 
der faiferlihen Marine, das dem erſten] zahlreiche Matroſen anſchloſſen. In dem u 
Küſtenbezirk unterſtellt iſt und an der ſamländiſchen Badeorte ſherrſchte eine gewaltige Aufregung. E 
Küfte mit Tiefmeſſungen in der Oſtſee betraut war,] in die finfende Nacht ſprach man e d 
kam heute Nachmittag um 3 Uhr in Sicht und überall von dem tieferſchütternden Hintritt ae 
ſteuerte, von Altnicken bei Neukuhrenf drei blühenden Menſchenleben, 15 Bi en, 
kommend, bei ſtarkem Nordweſtwinde geradenwegs] bei ruhiger See und wer a e 
Shen Cunbungsplag der Züiherbäte „ag | a dozen fi Der Moral fpikt fi 
auf ie 9005 Wie eee durch die näheren Umſtände noch e 
als auf der Jolle die Segel eingezogen und bie Ju. Alle drei Opfer der See 9 e iche 
Ruder eingelegt wurden. Dieſer Moment wurde,] Soldaten, brave Seeleute 7 = a 0 
55 daß ein hoher Seegang geherrſcht hätte Fri vg a a e Sen er je 
a Ae de e ee Bean Obermatroſen befördert worden: Dittmann war 
plötzlich und anz unerwartet wurde] ſeit zwei Jahren glücklicher Bräutigam, der eben erſt 
es von einer kräftige u Brandung s ⸗in Neufahrwaſſer ein inniges Wiederſehen mit feiner 
welle erfaßt und im Augenblick umge⸗ Braut gefeiert hatte und fie in wenigen Wochen 
ſtürz et. Die von einem Oberſteuermaun befehligte] heimzuführen gedachte. 


hende Bemann⸗ . 
und auself Mann beſtehen Lokale Nachrichten. 


an gestürzte fan een unf 
5 nBte einen e ; z 
5 N a Elemente aufnehmen. Die a beg e n er 
; iedenſten Verſuche, fich über | tag. te wir bere egraphiſch gemeldet haben, 
Leute machten die verschieden Ms ift am Mittwoch in Neuſtadt a. d. Jad der 
Genoſſenſchaftstag des allgemeinen Verbandes der 


Waſſer zu halten, klammerten ſich an das mehrmals 
deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 


umſchlagende Boot an, ermunterten ſich durch 
Zurufe und unternahmen es zum Theil,] der ) 
eröffnet worden. Schon einmal hielt dort der 
Verband 1869 unter der Leitung ſeines 


durch die Brandung an Land zu ſchwimmen, 
Begründers Sch ulge-Deli tzſch feine Jahres⸗ 


was zweien von ihnen auch wirklich gelang. 
Inzwiſchen war es am nahen Strande, zumal dort,] Veg ’ 
verſammlung ab. Die erſte Hauptverſamm⸗ 
lung begann am Donnerſtag Morgen. Im Ganzen 


wo die Uferpromenade aufhört, lebendig geworden. 

Als das Boot in Sicht kam, war kaum ein Dutzend ! 
waren 350 Theilnehmer, darunter ein Vertreter des 
internationalen Verbandes aus London, erſchienen. 


Me eſend; nun aber verbreitete ſich 

nn dem unheimlichen Vorfall mit a 3 

Blitzesſchnelle durch den ganzen Ort, und jedermann] Pröbſt aus München begrüßte die Verſammlung. 
Verbandsanwalt Crüger konſtatirte die ftete Zunahme 
der Genoſſenſchaften. 


ü je und wo er gerade ſtand, in heftigſter 

en und mit allen Zeichen des Schreckens 
an den Strand. Hier bot ſich den Ankommenden Zum Submiſſionsweſen. Auf dem Sattler- 
ein grauenhaftes Schauſpiel: um das auf den tage, welcher in Leipzig abgehalten wurde, ver⸗ 
Wellen tanzende Boot herum ſah man Menſchen⸗ handelte man über die Gewohnheiten der Militär⸗ 
leiber auftauchen und wieder verſchwinden, bis es] behörden bei Vergebung von Sattlerarbeiten. 
den Anſchein hatte, daß hier und dort ein paar | Lan ge⸗ Görlitz theilte dabei mit, daß die preußiſche 
lebhaft geſtikulirende Arme oder ein auf Momente Regierung auf ein an ſie gerichtetes Erſuchen die 
aufzuckender Menſchenkopf ſpurlos geworden waren. Zuſicherung ertheilt habe, bei Vergebung der Arbeiten 
Die braven Fiſcher von Cranz legten aber nicht die nach Möglichkeit die beſtehenden Innungen voruehm⸗ 
Hände in den Schoß, ſondern machten ſofort zwei | lich zu berückſichtigen. Das beliebte Submiſſtons⸗ 
Böte flott und ruderten mit aller Kraft der Unglücks-] verfahren laſſe aber beobachten, daß die größeren 
Unternehmungen die Aufträge davon trügen. 
Andererſeits ſei nicht zu verkennen und ſei es 


ſtelle zu. Die Minuten dehnten ſich für die auf 
energiſch zu rügen, daß aus Kreiſen der Innungs— 


dem Meere Umgetriebenen wie für die erregten 
mitglieder ſelbſt bei Betheiligung an der Submiſſion 


Zuſchauer zu Ewigkeiten. Endlich waren die Fiſcher⸗ 
böte der ſchwimmenden Jolle ſo nahe gekommen, ſelbſ 
durch Preisdrückung dem Handwerke Schaden zuge— 
fügt werde. 


daß die Rettung vorgenommen werden konnte. 

Mann für Mann wurde eingeholt — bis auf 

drei, die in dem Kampfe auf Leben und Schwarze Liſten bei den Amtsgerichten. 

Tod den Kürzeren gezogen hatten und in den Eine Neuerung ſieht die am 1. Januar 1900 in 

kühlen Fluthen ihr Grab fanden. Kraft tretende Novelle zur Civilprozeß⸗ bezw. 

Es waren dies der Signalmaat Dittmann Conkurs Ordnung vor. Hiernach haben nämlich die f a \ 

aus Eutin in Holftein, der Obermatroſe Bal leer] Amtsgerichte künftig eine Art ſchwarze Lifte, deren] Amtsgerichts wurde heute Vormittag der Arbeits- 

aus Elsfleth im Oldenburgiſchen und der Matrofe | Einſichtnahme Jedermann geſtattet iſt, über gewiſſe] burſche Paul Korth von hier verhaftet. Derſelbe 

Hoffmann aus Pillkallen in Oſtpreußen kreditunwürdige Perſonen zu führen. Einzutragen] war wegen Körperverletzung zu einem Monat Ge⸗ 

ſämmtlich der erſten Matroſendiviſion zu Kiel an- | in dieſe Lifte find einerſeits alle diejenigen Per⸗ fängniß verurtheilt worden, hatte ſich aber bisher 

gehörig. Die übrigen acht find, wenn auch ſonen, welche infolge vergeblicher Pfändung den der Verbüßung der Strafe zu entziehen gewußt. 

mit Mühe und Noth, gerettet. Ebenſo find | Offenbarungs-Eid entweder geleiſtet oder deſſen 

die in dem Boot befindlichen Utenfilien geborgen, | Leiſtung grundlos verweigert haben, und anderer- 

und dieſes ſelbſt hinter dem Damenbade an Land ſeits alle die, bezüglich deren ſeitens des Amts⸗ Literatur 

getrieben. Maſt, Segel und Flagge haben ſich an] gerichts ein Antrag auf Eröffnung des Conkurs⸗ a . 

den Pfählen und Leinen des Damen- Verfahrens Mangels einer den Koſten des Ver⸗ § Die „Illuſtrirten Oktav-Hefte von Ueber 

bades verwickelt und werden wahrſcheinlich] fahrens entſprechenden Conkursmaſſe abgewieſen] Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags- 
worden iſt. Die Namen der Eingetragenen dürfen] Anſtalt) beginnen mit dem ſoeben ausgegebenen 
erſt dann, wenn fie fünf Jahre lang in dieſerferſten Heft einen neuen Jahrgang, den der neueſte 


morgen bei ruhigerer See von dort 
gelöſt werden. Als ein beſonders glücklicher f 

: wirkſamen Weiſe öffentlich an den Pranger geftellt | Roman von Oſſip Schubin „Vollmondzauber“ er- 
von dem Commando die Tour mit Sachen per] waren, wieder aus der Lifte. entfernt, d. h. un- öffnet. Der fanfte Titel läßt eine harmloſe Liebes. 


gegen ihn erhobenen Anklage der Militärbehörde] zählungskunſt der berühmten Verfaſſerin dieſe wunder⸗ 
Anzeige zu erſtatten, wird behufs Verbüßung der | baren Erſcheinungen zu einem Roman von ſpannendſter 
Strafe wieder von der Truppe entlaſſen, wobei] Wirkung zu geſtalten weiß, wird niemand über— 
ganz gleichgiltig iſt, ob er nur einen Tag oder 6 Wochen | raſchen. Der Roman ſpielt in einer kleinen böhmi⸗ 
bereits gedient hat. Im kommenden Jahre wird | Shen Garniſonſtadt und auf den umliegenden Schlöſſern 
der Betreffende aber wieder erneut ausgehoben und] des öſterreichiſchen Hochadels, alſo in einem Milicu, 
eingeſtellt, und zwar ohne Anrechnung der ſchon in deſſen Schilderung die Verfaſſerin eine anerkannte 
gedienten Zeit. Es liegt daher im Intereſſe eines] Virtuoſität befigt. Nüchternere Leſer, denen der neneſte 
jeden angehenden Rekruten, gegen den eine gericht- | Roman Oſſip Schubins zu viel des geheimnißvoll 
liche Unterſuchung ſchwebt, ſeine Controlſtelle ſofort] Geſpenſtiſchen bietet, finden in den beiden Erzählungen 
davon zu benachrichtigen, damit er von der Ge-| „Blut und Eiſen“ von Max Eyth und „Der 
ſtellung befreit wird. Stragghans'l“ von Goswina von Berlepſch einen 
Die Landwirthſchaftskammer für die Pro⸗ urgeſunden kräftigen Realismus, mit dem der erſtere 
vinz Weſtpreußen war in eine Prüfung darüber] die Erfahrungen und Abenteuer eines deutſchen 
eingetreten, ob es wünſchenswerth erſcheint, mit der] Ingenieurs in Aegypten ſchildert, während Goswina 
Landwirthſchaftskammer von Brandenburg einen] von Berlepſch in ihrer ernſten und gemüthvollen 
Vertrag wegen Lieferung von Lorenz'ſcher Lymphe Art einem Sonderling aus den Tyroler Bergen in 
abzuſchließen. Zur Beurtheilung dieſer Angelegenheit] die Tiefen feiner Seele leuchtet. Unter den 
waren ſämmtliche landwirthſchaftliche Vereine unſerer ] illuſtrirten Artikeln find zwei, „Sei gegrüßt Italien!“ 
Provinz erſucht worden, Beſtellungen in ihrem Ver-] von Richard Voß und „Unsre Singvögel im Freien 
einsbezirk zu ſammeln und der Kammer einzuſenden.] und in der Stube“ von Guſtav Heid, mit farbig 
Letzeres iſt bisher nur in geringem Maße geſchehen,] wiedergegebenen Abbildungen geſchmückt, die die 
was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß gegenwärtig | ganze Schönheit der Originale — Aquarelle der 
verhältnißmäßig ſehr wenige bezw. faſt gar feine | bekannten Maler Wilhelm Hoffmann und Ch. 
Vereinsſitzungen ſtattfinden; es läßt ſich ſomit ein] Votteler — in kaum übertroffener Reproduktions⸗ 
abſchließendes Urtheil über die Stellungnahme unſerer technik veranſchaulichen. Ein dritter illuſtrirter 
Landwirthe hierzu noch nicht ausſprechen. Der Preis] Artikel ſchildert das erwachende München in zwölf 
der Lymphe wird ſich ungefähr auf 1,75 Mark prof ſehr charakteriſtiſchen Zeichnungen von Paul Hey 
Schwein, ohne Koſten für den Thierarzt, ſtellen. und in einer humoriſtiſchen Plauderei von B. 
Sparzwang. Es iſt die Frage aufgeworfen] Rauchenegger. Von aktuellem Intereſſe find die 
worden, ob die Fabrikanten berechtigt find, in den] Feuilletons „Pariſer Theaterabende“ von Bern- 
Arbeitsordnungen beiſpielsweiſe für unverheirathete] hardine Schulze - Smidt, „Geſunkene Schiffe und 
Arbeiter unter 25 Jahren einen Sparzwang einzu- ihre Bergung“, „Die Uſambara-Eiſenbahn in 
führen. Offiziös wird den „Berl. Pol. Nachr.“ ] Deutſch-Oſtafrika“ von W. Roloff, „Klondike-Gold⸗ 
bemerkt, daß ſich ſchon aus den Reichstagsverhand- fieber“ von O. Zahn, „Im Luxuszug“ von A. Oskar 
lungen über die Novelle von 1891 die geſetzliche] Klaußmann und „Die Weltausſtellung in Paris 
Zuläſſigkeit ſolcher Beſtimmungen ergiebt. 1900“ von Georg Franke. Außerdem ſind noch 
Zum Einkochen von Pflaumenmus und] Anton Freiherr don Perfall, Mar Lay, Paul 
anderem Obſtmus, ſowie zum Verſüßen von Com- von. Szezepanski. Sophie von Khuenberg, Alice 
pott, Kalteſchalen und allen anderen ſüßen Speiſen] Freiin von Gaudy und andre namhafte Autoren 
verwendet man mit großem Vortheil das le icht mit Beiträgen vertreten. Unter den vielen. Kunſt⸗ 
lösliche raffinirte Saccharin der Saccharin— beilagen, die das Heft zieren, befindet fich auch 
fabrik von Fahlberg, Liſt & Co., Salbke-Weſter⸗]J Stucks berühmtes Bild „Der Krieg“ in einer 
hüſen an der Elbe. Anſtelle von 1 Kilo beſter großen und wahrhaft künſtleriſchen Holzſchnitt⸗ 
Raffinade nimmt man nur 2 ¼ g Saccharin, löſt reproduktion. Ueber eine beſondere Anziehungskraft 
es in etwas warmem Waſſer auf und ſetzt die] dieſer Hefte, die „Ueber Land und Meer-Photo- 
Löſung dem Muſe x. zu, das dadurch vorzüglich graphien“, mögen ſich die Leſer ſelbſt informieren, 
haltbar und ſchmackhaft wird, vor allem aber ſich] indem fie ſich das erſte Heft der Illuſtrirten Oktav⸗ 
weſentlich billiger stellt, als wenn es mit Zucker] Hefte von „leber Land und Meer“ von der 
verfüßt worden iſt. Saccharin iſt in den meiften nächſten Sortiments. oder Kolportagebuchhandlung 
Drogenhandlungen, Apotheken und Colonialwaaren-] zur Auſicht, kommen laſſen. Die Reichhaltigkeit 
in ai Eu Dr u an e 
RT ; . ; attung billigſten deutſcher 
Sen 1 e Monatsſchrift (Abonnementspreis nur 1 Mark für 
Pidvinzen 5 1 7 8 „iedes vierwöchentliche, ungefähr 120 Seiten ſtarke 
Schneiderinnen unter dem Vorwande, Agenten der ft) werden jeden L ib 
„Wiener Mode“ zu fein, werthloſe Schnitte zu Heft) werden Jeden Leſer überraſchen. 
theueren Preiſen verkaufen. Da die „Wiener Mode“ >= 
feine Agenten beſchäftigt, welche Schnitte anbieten 
oder verkaufen, ſo iſt jeder dieſer Leute im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit als Schwindler feitzu- 
nehmen. 


Verhaftung. Auf Anordnung des hieſigen 


— Todesfall — 


eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem Wirklichen 
Ausverkauf N sämmtl. 
Damenkleiderstoffe f. Sommer 
10 Prozent Frühjahr, Herbst und Winter 

extra Rabatt und offeriren beispielsweise: 
6 Meter soliden Sommerstoff 

zum Kleid f. M. 1.50 Pf. 
6 Meter soliden Cubanostoff 

zum Kleid f. M. 1.80 Pf. 
6 Meter soliden Epinglestff 

zum Kleid f. M. 2.10 Pf. 
6 Meter soliden Cröpe-Careaux 

zum Kleid f. M. 3.30 Pf. 
sowie modernste Kleider- und 
Muster |Biousenstoffe, versenden in 
auf Verlangen einzelnen Metern bei Aufträ- 


auf alle schon 
reduzirte Preise 
während der 
nventur- 
Liquidation. 


— — 


Zufall iſt es anzufehen, daß, drei, Leute 


f dem traurigen Ge k ; icht De - A franco. gen von 20 M. an franco 
Wagen ausführten und ſo vor = enntlich gemacht werden. geſchichte vermuthen, aber dieſe Vermuthung täuſcht. f Oettinger & Co., 
ſchick ihrer Kameraden bewahrt wurden. Die An⸗ Für die zukünftigen Rekruten ſei Folgendes] Oſſip Schubin ſchildert nicht den ſanften Zauber, Modebilder gratis. Frankfurt a. i., Versandthaus. 
ſicht, daß das Boot überfüllt geweſen 1 it | bemerkt: Ein zum Rekruten angeſetzter junger Mann, mit dem das Mondlicht junge, geſunde und verliebte 2 
zurückzuweiſen, da es nach der Inſtruktion bis zu 


Stoff zum ganzen Herren- 
anzug. . . f. M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviot- 

anzug. . . f. M. 5.85 
mit 10 Prozent extra Rabatt. 


der ſich in gerichtlicher Unterſuchung oder im An-] Menſchen umſtrickt, ſondern die unheimliche und 
klagezuſtande befindet, kann nicht eher in die Truppe] dämoniſche Macht, die der Vollmond auf kranke 
eingeſtellt werden, als bis die Strafſache einfchlieh- | Seelen ausübt, eine geheimnißvolle Macht, die von 
lich der Strafvollſtreckung vollzogen iſt.] der Wiſſenſchaft bisher noch nicht aufgeklärte pſychiſche 
Wer es daher unterläßt, von einer und phyſiſche Erscheinungen zeitigt. 


Geschäfts-Omänderung 


bekannt, daß wir feit circa 3 Wochen unſere Fabrikations⸗Werkſtatt dermaßen vergrößert haben, daß wir fortan faſt ſämmtliche 


Paaren unseres großen Lagers ſelbſtfabritiren, 


wodurch dieſelben mit Hilfe beſter Maſchinen und tüchtigſter Arbeitskrä 
Snfolgedeffe werden von heute ab ſ ä mmtli 4 


dreißig Perſonen faſſen kann. Von den drei 
Leichen iſt bisher nur eine, und ade nach 
einer halben Stunde hinter dem Damenbade an 


Land getrieben. Sofort unternahmen 


Wir machen hierdurch öffentlich 


fte noch bedeutend dauerhafter, eleganter und billiger find, als alle bisherigen Schuhe und Stiefel waren. 
che Schuhwaaren zu koloſſal billigen Preiſen 


zum Ausverkauf geſtellt. 


Jedes Paar Stiefel, Schuhe und Pantoffeln trägt deutlich d neuen is, weshalb wir unſere werthe Kundſchaft, ſowie das geehrte 
Publikum 55 a und Umgegend erfuchen, von dieſem fo leicht ni ich den alten und den ſpottbilligen Preis, wesha r uns 


t nie wiederkehrenden Kaufangebote den weitgehendſten Gebrauch machen zu wollen. 


C. & P. Völkner, Schuh. und Stirfelfabrik, 


Schmiedeſtraße 1, Ecke Alter Markt. 


e Daſelbſt können ſich noch 20 tüchtige Schuhmachergesellen und einige Stepperinnen melden. 
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Viel zu wenig iſt es bekannt, daß wir in Elbing ein Schirmgeſchäft 


und mit ganz geringem Nutzen umſetzt. Da der Inhaber dieſer Firma 


f. Lengning, iert. 2. 


ſelbſt Fachmann iſt und zu ſeinen Fabrikaten nur erprobte, haltbare Stoffe, 
Schienen u. ſ. w. verwendet, jo hat jeder Käufer die Garantie, einen halt- 
baren Regenſchirm billig aus erſter Hand zu erwerben. 


BEE" Regenschirme => 
werden in allen Preislagen von 1,25 bis 20 Mk. und höher angefertigt und 
für großes Lager unterhalten. Für jeden Schirm wird Garantie übernommen 
für Farbechtheit und Haltbarkeit der Stoffe u. ſ. w. 
Neue Veberzüge. Reparaturen. 


Spezialität: Elegante, dauerhafte Regenſchirme in den Preislagen 
von 1.60, 1.80, 2.10, 2.25, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00, 4.50 für Damen u. Herren. 


Kinderregenſchirme. BE 


Kinderwagen und Kinderffühle 


empfehlen bei größter Auswahl billigſt 


Gebr. Ilgner. 


Panther⸗Jahrrider 


ſind wieder in allen Nummern auf Lager und offeriren ſelbe billigſt. 


Gebr. Ilgner. 


Anthrarit:Kohlen 


in prima Qualität offeriren in ganzen Waggons wie in kleineren Partien billigft 
Gebr. Ilgner. 


Dezimalwaagen, Küchen⸗ und Tafel⸗ 
waagen, Brieſwaagen, Eiſen⸗ und 
Meſſing⸗Gewichte, Zinn⸗, Meſſing⸗ 
und Weißblech⸗Maaße, Holzmaaße, 
Meſſing⸗ und Holzkrähne, 
Petroleum⸗Meßapparate u. ſ. w. 


empfehlen bei ſehr großer Auswahl billigſt 


Gchr. Jigner. 
Beſte amerikaniſche 


Dauer-Brand- Oefen 


in eleganter Ausführung, 
Syſtem Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, ſowie 


Iriſche Oefen 


empfehlen in ſehr großer Auswahl zu allerbilligſten Fabrikpreiſen franco jeder 


Bahnſtation. 
Gebr. Igner. 


Liſcherſtr. 44, F. Kuhn, Liſcherfr. 44, 


neben der Apothefe. nahe dem Fiſcherthor. 
empfiehlt ſein Lager Du” a Ss 


Schuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder 


in jeder Ledergattung. 


E. Andres; 


Tischlermeister, 
Inn. Mühlendamm 485. Elbinglnun. Mühlendamm 14/15 


Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 


empfiehlt sein grosses 


Möbel-, Spiegel- und Polſtermöbel-Lager. 


Billige Preise, saubere Ausführung, 
stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung. 


Ganze Wohnungseinrichtungen: 
Decorationen, Hötel- und Ladenein- 
richtungen, Altdtsch. Bauernstuben, 

Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken 
sowie den ganzen inneren Ausbau. 


e 


Uebernehme: 


2 
2 


E. Andree, 


lischler meister. 


( K J. Müller 1 


Ban: n. Kunſttiſchlerei 
mit Dampfbetrieb, 
Elbing, 
it 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele, Holzdecken und 
Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter 8 in jeder 
olzart. 


Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäksbranchen. 


Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel ze. 


Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunſch. 


Frauen und Mädchen 


benützen zur Erfrischung u. Verjüngung 
ihres Teints nur 


Grolichs Heublumenseile 


(Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 
Brünn in Mähren. 
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, 8. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polniſche Apotheke, und 
bei Fritz Laabs, Droguerie. 


. ͤ Er Su BET 
eröſtet, ſehr rein und kräftig im 955 


chmack, p. Pfd. 592 8 5 1.062,00 
fferir 


Ernst Alshuth, 


a Nr. 21. 


Großer Borrafh) in allen Arlen 1 25 


Br 


[Erösse Mihatischerel. 


Complette Eine ne | 


anze Einrichtungen Ki 
ſtets auf Lager, von einfachſter bis eleganteſter Ausführung aus nur beſtem Material in guter, reeller 
Arbeit unter meiner Leitung ausgeführt. 


Alle Arten Polstermöbel 


von einfachſter bis eleganteſter Ausführung ſtets auf Lager. 


Möbel⸗Fabrik mit Motorbeteieb 
F. Roschkowski, Ü 


= n Feppicel. 


ee ea ee? 


Elbinger Schützenhaus, 


Garten⸗Etabliſſement 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder⸗ ’ 
8 mühle, auch nit der electriſchen Straßenbahn zu erreichen. Angenehmer 
9 Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. Familien können Caffee aufbrühen. 1 
1 Um guten Zuſpruch bittet 1 
d J. Claassen. 1 
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Reinigungsmaſchinen, 
Roßwerke, 
Stiften, Schlegel,, Glattſtroh⸗ 
Dreſchmaſchinen, 

Säckſelmaſch inen. 
Schrotmühlen mit Slahlwalzen und Scheiben, 
Rübenſchneider ꝛe. 


empfehlen 


Löffel. 


s Messer und Gabeln D 


in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
halte stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin das 
Beste zu billigsten Preisen. 


Emil Hoepner, 


Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 
Prien en Platz 5 


[PU 
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Alter Markt 50. 
Papier-, Schreib- und Zeichenmalerialien-Handlung. 


Buchbinderei. Tütenanfertigung. 
Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 3% 


Geschäftsbücher. 
Post-, Canzlei- u. Concept- Papiere. 
Couverts in allen Formaten. 


Luxuspapiere, Lederwaaren. 
Poesie- und Photograpkie-Albums. E 


E 


2 


7 


r 


für Maschinenbau, Elektrotechnik und Chemie. 
Vorbereitung zur BEinj-Freiw.-Prüfung. 
— Lehrwerkstätte. — 
Programme kostenfrei durch die Direktion. 
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L. Basilius, photographisches Atelier, 
ersten Ranges. — 
4Kettenbrunnenstrasse 23. 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 

4 Sonntags von 9—1 Uhr. 
. —..— 
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Tiſchlermeiſter. 
Shaifelongnes, Eifchdedien, 


1* lr Dunst ag 


Porlieren u. J. w. 


